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Halle, den 16. November.

Die Wörſenfrage
beſchäftigt nach wie vor in hohem Maße die öffentliche
Meinung. Die Berliner Bankkrache haben auch den letzten
unnabhängigen Vertheidigern der Börſenfreiheit und den
Fndifferenten die Augen geöffnet. Von allen Seiten wer
den Vorſchläge laut; während einerſeits und zwar von der
bedeutenden Mehrheit der unabhängigen Preßorgane die
Staatsaufſicht über die Börſe gewünſcht wird, ſchlagen
andere eine ſchärfere Börſenſtener vor; noch andre aber
und unter dieſen vorzugsweiſe die mit der Börſe mehr
oder weniger eng liirten Blätter ſind der Anſicht, daß ge
ſetzliche Maßnahmen gegen Börſe und Banken gar nichts
helfen würden; das Publikum müſſe ſich ſelberhelfen. Wir ſind der Anſicht, daß Selbſthilfe des Publi
kums allein ganz unmöglich Wandel ſchaffen könnte, und
ſchon aus dieſem Grunde halten wir geſetzgeberiſche Eingriffe für unbedingt geboten. Der Vorſe und der ſich dort

hereichernden „Börſenariſtokratie“ muß das Aufſaugen des
ezrarbeiteten oder ererbten Privatkapitals erſchwert oder
unmöglich gemacht werden. An Belehrungen des Publi-
kums hat es ſchon bisher wahrlich, insbeſondere aber in
der jüngſten Zeit nicht gefehlt; die durch eine Unzahl von
Bankgeſchäften und Kommiſſionshäuſern genährte Gewinn
ſucht hat g noch alle dieſe Warnrufe in den Wind
geſchlagen. Außerdem aber gebietet die Börſenmacht über
ſo zahlreiche Prißorgane daß die Warnungen unabhängi-
ger Blätter bald vergeſſen werden, wenn in den erſteren
der Tamtam geſchlagen und unter dem Motto „Hetze gegen

die Börſe“ (wie in der „Freiſinnigen Zeitung“)
Warnung und Belehrung dioekreditirt wird. Wird aber
durch irgendwelche geſetzliche Maßnahmen dem Privat
japital die Spekulation an. der Börſe erſchwert und
eht mit dieſen Maßnahmen die Belehrung desPublikums Hand in Hand, dann iſt es wohl möglich,

das gegenwärtig geradezu unerträgliche Treiben an der
Börſe eiizudämmen. Bleiben die gewerbsmäßigen Speku-
lanten hübſch unter ſich, nehmen ſie ſich gegenſeitig die
mühelos gewonnenen Gelder ab, ſo kann das im Großen
und Ganzen der wirklich arbeitenden Volksmaſſe gleich
gültig ſein. Aber dem wirklich reellen Bankgeſchäft ſollte
unſeres Erachtens eine ſolche Einſchränkung des Börſen
verkehrs ebenfalls erwünſcht erſcheinen. Wie die Dinge
en liegen, iſt jedoch das Mißtrauen des Publikums im
öchſten Grade wachgerufen, und ſo mancher ehrenhafte

Bankier wird eine gewiſſe Scham darüber empfinden, daß
durch ſeine nicht durchaus reellen Kollegen, die allerdings
in großer Wo noch vorhanden ſind, ein derartiger Makel
auf das Bankgeſchäft überhaupt aufgedrucckt worden iſt.
Werden aber dieſe unſauberen Elemente verdrängt, die gar
nicht daran denken, ohne geſetzlichen Druck das Feld zu
räumen, beſchäftigt ſich das Bankgeſchäft wieder ausſchließ
lich, wie es ſein Beruf iſt, mit Vermittelungen im Geld-
verkehr, mit Kauf und Verkauf, dann kann auch das Bank-
d Wechſelgeſchäſt nur an Anſehen und Bedeutung ge-

innen.

Aebers Waſſer.
Jn meiner Kinderzeit dachte man noch nicht viel ans

Verreiſen. Unſer Großvater], der in Heidelberg ſtudirt
hatte und für den Schwarzwald wie für den Rhein eine
grrße Vorliebe beſaß, ſprach viel von der Schönheit des

andes jenſeits der Elbe, und hin und wieder war er auch
wohl wieder dorthin gereiſt. Unſere Eltern aber blieben
8 Hauſe und wir Kinder erſt recht. Jch bin auch der

Leinung, daß unſere großſtädtiſchen Verwandten nicht be-
geiſtert waren von dem Gedanken, uns wilde Kleinſtädter
in ihre engen Wohnungen aufzunehmen, und noch heute
wiſſen alte Familientanten von einigen Streichen zu er
zählen, die zwei der älteſten Brüder in Hamburg verübten,
als ſie dort leichtſinnigerweiſe eingeladen worden waren.
Alſo wir blieben hübſch zu Hauſe und empfanden auch
keine Sehnſucht nach der Ferne. Es war nach unſerer
Anſicht immer ſchön bei uns. Jm Frühling war es luſtig,
den Flug der Vögel zu beobachten, die wieder gen Nordenzogen; viele Storqe richteten ſich ihre Häuslichkeit in unſe-

rer Stadt ein und wir riefen ihnen unermüdlich zu: Adebahr
du goder, bring uns en lütten Broder! Adebahr, du beſter,
bring uns 'n lütte Sweſter, worauf jedesmal ein lebhafter
Streit entſtand, was wünſchenswerther ſei, das nächſte mal
ein Brüderchen oder ein Schweſterchen zu bekommen. Wer
für den Bruder geſtimmt hatte, triumphirte dann, wenn
wieder ein dunkelhaariger kleiner Junge bei uns in der
Wiege lag, und ſagte dann mit wichtiger Miene, er hätte
es ſchon lange gewußt, daß es ſo kommen würde. Jm
ger ling kamen die Vögel und die Veilchen und die großen

rüder fuhren mit Großvaters Knecht Hinrich aufs Feld,
um das Land zu beſtellen. Das Sommervergnügen fing
mit der Rappſaaternte an und hörte erſt wieder auf, wenn

Wir entnehmen dieſe Novelle einer Serie von überaus
intereſſanten, theils politiſch und culturhiſtoriſch belehrenden, theils
belletriſtiſchunterhaltenden Aufſätzen, die unter dem gemeinſamen
Titel: „Aus däniſcher Zeit dermalen in den „Grenzboten“ er

inen.

e ä AS&
v

e'ſchie

Halle, Dienstag 17. November 1891.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Bundesrath hielt am 13. d. M. unter dem

Vorſitz des Königlich baieriſchen Bevollmächtigten, Geſandten

pp. Grafen von LerchenfeldKoefering abermals eine Ple-
narſitzung ab. Jn derſelben wurde den EtatsEntwürfen
zum ReichshaushaltsEtat für 1892/93 für die Verwaltung
des Reichsheeres, über den allgemeinen Penſionsfonds,
über den ReichsJnvalidenfonds und die Reichsſchuld ſo-
wie den Geſetz-Entwürfen, betreffend die Feſtſtellung des
ReichshaushaltsEtats für 1892/93, und betreffend die
Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der Verwaltung des
Reichsheeres, der Marine 2c. die Zuſtimmung ertheilt.

Einer Meldung der „Preſſe“, welche unſere Mit-
theilungen über dies Thema in voriger Nummer beſtätigt,
zufolge würde der neue öſterreichiſch italieniſche Handes
vertrag gleich dem öſterreichiſch deutſchen und dem
dentſchitalien ſchen auf 12 Jahre abgeſchloſſen werden.
Die Paraphirung werde am Montag oder Dienſtag ſtatt
finden. Die öſterreichiſchen Delegirten würden noch im
Laufe nächſter Woche in Wien eintreffen, ebenſo die deut
ſchen Unterhändler. Demnach dürfte die Wiederaufnahme
der Vertragsverhandlungen zwiſchen der Schweiz einerſeits,
OeſterreichUngarn und Deutſchland andererſeits Ende
nächſter Woche in Wien beginnen. Es ſei wahrſcheinlich,
daß die Verträge noch in der erſten Hälſte des Dezember
den geſetzgebenden Körperſchaften unterbreitet werden
würden, da der Wunſch beſtehe, die neuen Verträge bis
zum 1. Februar 1892 zum Abſchluß zu bringen.

Die Probenummer des Organs der unabhängigen
Socialiſten, „Der Socialiſt“, wurde am Sonnabend in
Berlin ausgegeben daſſelbe erſcheint wöchentlich. AlsRedakteur net Hermann Teiſtler, Verleger iſt Wilhelm

Werner. Die neue Partei adoptirt die w.
der Socialdemokratie verwirft alles Paktiren mit den
herrſchenden Klaſſen, die Theilnahme an der Geſetzgebung
im Parlament, die zwangsweiſe Centraliſation innerhalb
der proletariſchen Bewegung. Der Schwerpunkt der Parteiiſt ein gewerkſchaftlich ſheicliſtiſcher Klaſſenkampf.

Der Reichs und Staatsanz.“ berichtet: Aus Anlaß der
bevorſteheuden Einführung des internativnalen Uebereinkom-
mens über den Eiſenbahn Frachtverkehr hatte im letzten Früh-
jahre, wie damnls mitgetheilt wurde, im Reichs-Eiſenbohnamt
eine Konferenz von Vertretern Deutſchlands, Oeſterreichs nnd
Ungarns ſtattgefunden. um den Entwurf eines neuen gemein
ſamen EiſenbahnBetriebsReglements auszuarbeiten. Nachdem
dieſer Entwurf inzwiſchen einer eingebenden Durchſicht unter
zogen war, iſt in der Zeit vom 3. bis 8. d. M. im K. K. Han
dels Miniſterium zu Wien zwiſchen Vertretern der betheiligten

über deſſen Schlußredaktion verhandelt worden.
Von deutſcher Seite waren die vortragenden Räthe im Reichs-Eiſenbahnamt, im t un im Königlich preußiſchen
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten Dr. Gerſiner, Dr. Hoff
mann und Dr. von der Leyen, ſowie der Königlich bayeriſche
Regierungs Direktor von Böhm und der Ober- Inſpektor Wohl
muth, Mitglied der General- Direktion der Königlich- bayeriſchen
Staatseiſenbahnen, hierzu entſendet. Den Vorſitz führte der
Sektions-Chef im K. K. HandelsMiniſterium, Geheime Rath
Dr. Ritter von Wittek, an der Spitze der ungariſchen Delegation
ſtand der Miniſterial-Rath und Sektjonsleiter im Königlich un
gariſchen Handels- Miniſterium von Kilenyi. Die Verhand
lungen haben zu einer erfreulichen Verſtändigung über alle
wichtigen Punkte geführt. Für Deutſchland wird der Entwurf
der Veſchlußfaſſung des Bundesraths unterbreitet werden.

Jm Laudesausſchuß der nationalliberalen
Partei für Thüringen iſt angeregt worden, die ver-

das letzte Fuder Weizen eingefahren war, und der Herbſt
brachte wieder ſo manche Freuden, daß ſchließlich Weih-
nachten kam, ehe man ſichs verſah. Jm November wurden
Gänſe und Großvaters erſtes Schwein geſchlachtet, ein Feſt,
auf das wir uns ſchon wochenlang vorher freuten, indem
wir uns mitleidlos jeden Tag an der zunehmenden Run-
dung des Opferthieres ergötzten, das wir als Ferkel leiden
Welch geliebt hatten und durchaus hatten „zähmen“
wollen.

Nein, zum Reiſen hatten wir weder Luſt noch Zeit.
Manchmal aber gab es doch Gelegenheit, einmal übers
Waſſer nach dem Feſtlande zu kommen, ſei es nun, daß
wir Beſuch wieder ſortbrachten oder abholten. Der Sund,
ſo heißt die Waſſerſtraße, mit dem Fährhauſe liegt etwa
anderthalb Wegſtunden von der kleinen Stadt entfernt; mit
Großvaters Kutſche und ſeinen etwas ſteifen Pferden fuhr
man etwa eine Stunde. Der beſte Platz war ſelbſtver
ſtändlich bei Hinrich auf dem Bock. Dort ſaßen aber ſchon
ſeit einer Stunde die großen Brüder und wir Kleinern
mußten im geſchloſſenen Wagen entweder zwiſchen zwei ſehr
korpulenten Erwachſenen oder auch auf deren Schooß ſitzen.
Auf dem ſogenannten Sundswege wir Niederdeutſchen
chieben nun einmal überall das böſe s ein wehte es

immer ſehr; alle Fenſter des Wagens wurden daher ge-
ſchloſſen, und wenn die Sonne ſchien, wurden auch noch
die verblaßten rothſeidenen Vorhänge zugosg. Groß-
vaters Kutſche ſtand in unſerer Stadt in dem Rufe, daß
ſie ein ſehr feiner Wagen ſei, und als ein naſeweiſer Groß
ſtädter von dem Gefährt als einem Rumpelkaſten ſprach,
empfanden wir dieſe Bemerkung wie eine Art Gottesläſte-
rung. Wir waren ſtolz, daß wir einen Großvater hatten,
der einen ſolchen Wagen beſaß, und in unſeren Gedanken
kannten wir nichts beſſeres, als das Raſſeln der vielen
Wagenfenſter, das Schaukeln und Stoßen des ganzen ſchwer
beladenen Kaſtens. Wie ſelig fuhren wir durch die holprigen
Straßen, wenn es endlich losging; wenn uns ſo viel Be
wegungsfreiheit verſtattet war, ſo nickten wir unſeren
Freunden, an denen wir vorbeifuhren, vergnügt zu, denn
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bündeten Regierungen um Veranſtaltung einer Unterſuchung
über die an den Getreidebörſen hervorgetretenen Miß
ſtände zu erſuchen, zum Zwecke der Äbſtellung von ſolchen
auf dem Wege der Geſetzgebung und Verwaltung Die
Anglegenheit wird wohl nach Zuſammentreten des Reichs
tags noch weiter zur Erörterung kommen.

Die Frage einer Induſtrie Ausſtellung in Berlin hat
an entſcheidenden Stellen in letzter Zeit zu ſehr umfang-
reichen Erörterungen geführt. Wie man hört, wendet der
Kaiſer dieſer Angelegenheit einen beſonders regen Antheik
zu. Der Umſtand, daß der Ausſchuß des deutſchen Handels
tages, wie gemeldet, ſich für die Veranſtaltung einer inter
nationalen Gewerbeausſtellung (alſo nicht einer deutſcher
oder deutſchöſterreichiſchen Ausſtellung) ausgeſprochen hat
wird vielleicht dahin ausgelegt, daß man auch höheren
Orts ſich mehr für die internationale Ausſtellung intere
ſirt. Die Frage wird ſicherem Vernehmen nach wahr-
ſcheinlich anläßlich der Erörterungen über die Ausſtellung
in Chicago auch im Reichstag zur Erörterung führen.

Das Verbot, welches dem EiſenbahnFahrperſonak
die Durchlochung der Fahrkarten vom Trittbrett
aus während der Fahrt unterſagt und welches, ſoweit eine
Bahnhofsſperre eingerichtet iſt, unnachſichtlich durchgeführt
werden ſoll, iſt jetzt vom Miniſter Thielen auch auf die
Zug und Fahrkartenreviſoren ausgedehnt worden. Auch
dieſe ſolle ihre Nachprüfungen nicht währeud der Fahrt
vom Trittbrett aus vornehmen, noch während der Fahrt
in die Wagen Abtheilungen einſteigen.

Die landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften
haben im Reichstag eine Konferenz abgehalten, die u. A.
folgenden Antrag ſnnahm: „Die von den Unternehmern
landwirthſchaftlicher Betriebe zu den auf ihren Grund-
ſtücken in eigner Regie ausgeführten Neubauten land-
wirthſchaftlicher Gebäude und Reparaturbauten an ſolchen
Gebäuden hinzugezogenen Bauhandwerker nicht als bei
den landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften gegen Un-
fall verſichert anzuſehen, ev. die erforderliche Aenderung
der beſtehenden, eine ſolche Auslaſſung etwa nicht zu
laſſenden Verſicherungsgeſetzgebung zu bewirken.“

Die Reichstagserſatzwahl in Hildesheim iſt auß
den 18. December angeſetzt worden.

Die vielfachen Anrufungen des Staates um Hülfe
leiſtung gegenüber den Aufſehen erregenden Bankbruch-
fällen in Berlin werden, wie ein Korreſpondent der
„Magd. Ztg.“ ſchreibt, bei der Regierung erfolglos bleiben.
Es iſt u mehrerer maßgebender Perſönlichkeiten in den
letzten Tagen, und zwar in ſehr verſtändlicher Weiſe, Anlaß
genommen worden, darauf hinzuweiſen, wie die Geſetzgeb-
ung nicht den Beruf habe, die Leichtglänbigkeit und Spe
kulationswuth des Publikums zu ſchützen und zu verhindern,
und daß andererſeits geſetzliche Maßnahmen, welche Kriſen,
wie den jüngſt erlebten, vorbeugen könnten, in wirkſamer
Weiſe auch nicht zu treffen ſeien. Es heißt, von kon-
ſervativer Seite wären Anträge über ſchärfere
Controle der Börſengeſchäfte und desgleichen
mehr geplant. Sie würden erfolglos bleiben, der Re
gierung aber, wie man verſichern hört, inſofern erwünſcht
ſein, als es ihr darum zu thun iſt, ihren Standpunkt in
dieſen Fragen möglichſt eingehend darzulegen. Wir ſind

hoffentlich bis zum dunkeln Abend, wo man mit Laternen
fahren mußte.

Die erſten zehn Minuten in der Kutſche waren ſehr
genußreich. Selbſtverſtändlich mußte man ſich mit den er-
wachſenen Hauptperſonen „einſchütteln“. Gewöhnlich ſaß
man zuerſt auf der Hutſchachtel, in der irgend eine Tante
ihre Sountagshaube wie ein Nationalheiligthum verwahrte,
oder man ſtieß mit den Füßen gegen die Kniee eines
empfindlichen Onkels; da gab es denn allerhand Erregungen,
Schelte und Ermahnungen, bis wir Kleinen uns ſo dünn
wie möglich gemacht hatten und kaum zu athmen wagten,
aus Furcht, mit dieſer Bewegung unſere Verwandtſchaft
zu beläſtigen. Endlich wird es ſtill, über alle kommt eine
gewiſſe Ruhe, langſam ziehen die Pferde den klappernden
Wagen, hin und wieder ſtößt es einmal, der Wind bläſt
um das Gefährt und die Sonne ſcheint grell in die ſchwach
verhäugten Fenſter. Die beiden großen Brüder ſitzen in der
friſchen Luft bei Hinrich, wir hören ſie laut lachen und ſprechen,
wir aber empfinden plötzlich gar keine Luſt zum ſprechen. EineZeit

lang mache ich die Augen zu und will mir einbilden, daß
es wundervoll ſei, auszufahren, aber ich kann es nicht recht,
und dann ſehe ich verſtohlen nach Jürgen herüber, der
todtenblaß geworden iſt und ſchon zum zwanzigſten mal
fragt, ob wir noch nicht da wären. Und nicht lange, ſo komm
der Augenblick, wo ich mit zitternden Lippen kaum die
Worte hervorbringen kann: Darf ich nicht am Fenſterſitzen? Jch ich muß mich brechen!

Und dann ſitzt Jürgen an dem einen und ich an dem
andern Fenſter; der Wind bläſt plötzlich in den dumpfen
Wagen, die lauten Verwünſchungen unſrer Verwandtſchaft
ſind uns ganz gleichgültig, und nachdem wir unſer be-
drängtes Jnnere erleichtert haben, merken wir nicht ohne
eine gewiſſe Genugthuung, daß wir jetzt die beſten Plätze
im Wagen einnehmen, und daß ſich die alten, dicken Tanlen
plötzlich merkwürdig dünn machen können. Dieſe Wahr-
nehmung giebt uns neuen Lebensmuth: wir bitten um ein
Butterbrot, weil wir das Bedürfniß empfinden, unſern an

gegriffenen Organismus wieder zu ſtärken, und als dies
wir verreiſten ja auf längere Zeit, auf mehrere Stunden, Geſuch in Gnaden oder vielmehr in Ungnaden abgeſchlagen

F. Die bentige Nummer 1. und 2. Ausgabe umfaßt 12 Seiten.

S

S

e



m

c

e

r

c

e

e

in der That geſpaunnt, ob das, was dieſer Korreſpondent
meldet, von A bis Z Beſtätigung erhält.

Aus Berlin wird der „Allgem. Ztg.“ geſchrieben Bezüg-
lich des in der Preſſe neuerdings erwähnten Entwurfs einer
deutſchen Militär-Strafgerichts-Ordunng hört man, daß ein
ſolcher in der That höheren Orts bearbeitet wurde und, nachdem
ſämmtliche General-Kommandos und Korpsauditeure, ergangener
Aufforderung gemäß, ihr Gutachten über den ihnen zugegangenen
Entwurf ausgeſprochen haben, zur Feſtſtllung gelangen dürfte.
Man iſt an euntſcheidender Stelle mit dem zur Zeit vorliegenden
Entwurf einverſtanden. Was die z der Verfahrens
betrifft, ſo wird dieſelbe nur eine beſchränkte ſein, und der Ge
richtshof wird es völlig in der Hand behalten. falls im Jnter-
eſſe der Disziplin der Ausſchluß der Oeffentlichkeit geboten er
ſchent, dieſen Ausſchluß eintreten zu laſſen. Da die militäriſchen
Geriichtslokale meiſtens in den Militärarreſthäuſern, Komman
danturgebäuden oder Kaſernen c. d. h. in Baulichkeiten liegen,
welche militäriſcher Bewachung durch Poſten und wachthabende
Unteroffiziere unterſtellt ſind, ſo läßt ſich annehmen, daß der
Zutritt des Publikums zu den Militärgerichtsverhandlungen vor
ausſichtlich an die Ertheilung beſonderer Erlaubnißkarten ßer
Betreten des betreffenden Gebäudes geknüpft und daher kein ſehr
Wbhaſter ſein wird.

Die brennenden Tagesfragen,
welche jetzt nicht bloß in unſerer Reichshauptſtadt durch
vie drei auf einander folgenden Bankbrüche und durch die
n Theil geradezu haarſträubenden Thatſachen derſelben,

ie wir an anderer Stelle durch viele Einzelberichte über
jeden einzelnen Fall unſeren Leſern mitgetheilt haben,
eine tiefe Erregung hervorgerufen haben, ſondern auch in
allen Kreiſen der Bevölkerung des geſammten Vaterlandes
eine ſittliche Empörung zu Tage treten ließen, wie ſie wohl
ſelten zuvor ſo ſpontan ſich geäußert haben dürfte, hat am
Sonnabend in Berlin eine Verſammlung der Chriſtlich
Sozialen auf ihre Tagesordnung geſtellt, über die wir nach
einer Berliner Lokal Correſpondenz nachſtehenden Bericht
erſtatten wollen. Dieſe Correſpondenz ſchreibt

Einen Andrang, gewaltiger als in den ſtürmiſchen Zeiten
der Berliner Bewegung hatte Sonnabend Abend die chriſtlich
ſoziale Verſammlung veranlaßt, welche in der Tonhalle ſtatt
fand und in der Hofprediger a. D. Stöcker über das Thema
„Hirſchfeld und Wolff' ſprach. Schon zwei Stunden vor Be
ginn der Verſammlung war der Saal dicht geſüllt und kurz
nach '28 Uhr ſah ſich die Polizei genöthigt, weiteren Zugang
zu ſperren. Schnell füllte ſich nun die o Straße auf weite
Entfernung mit einer faſt unabſehbaren Menſchenmenge. Auf
v000 Köpfe ſchätzte Polizeilieutenant Heinrich, der die Abſperrungs-
naßregeln leitete, die Maſſen, die ſich ſchließlich r
atten und die wiederholt verſuchten, mit Gewalt in das Lokal

einzudringen. Alles Mühen der Polizei, die Maſſen aus
einanderzutreiben, war vergeblich, ſelbſt der Hinweis auf den
Aufruhrparagraphen, ſowie die Siſtirung eines Widerſetzzlichen
hatte wenig Erfolg, da immer von Neuem die Maſſen herbei-
ſtrömten. Zuerſt hatte man noch einzelnen Bevorzugten, wie
dem Prof. Wagner und einzelnen Bericbterſtattern den Zutritt
geſtattet, ſchließlich ſah ſich der Polizeioffizier aber genoöthigt,
zede Ausnahme zu unterſagen, ſo daß ſelbſt die beſonders ge
lIadenen Mitglieder der Generalſynode vor den verſchloſſenen
Tbüren Kehrt machen mußten. Als kurz nach ,9 Uhr Hof-
Prediger a. D. Stöcker erſchien, ertönte tauſendfältiges Hurrah.
Unter Geleitung von Schutzleuten wurde er zur Thür gebracht
und nur ihm ſowie dem Direktor Engelbert aus Duisburg der
Zutritt geſtattet; andere Herren, die mit Stöcker erſchienen
waren wurden zurückgewieſen. Gegen 9 Uhr verlief ſich die
Menge etwas, ein Theil hielt aber bis nach Schluß der Ver
ſammlung aus. Hoſprediger a. D. Stöcker nahm ſofort nach
der ſtürmiſchen Begrüßung von Seiten der Verſammlung das
Wort zu ſeinem Vortrage: „Hirſchfeld u. Wolff heißt das Haus,
ich könnte es eben ſo gut Friedländer u. Sommerfeld oder
Leipziger nennen Jch habe heute Karten, meiſt von Juden, be
kommen, mit der Mahnung „Halten Sie Maß“. Nun den
„Maaß“ haben ſie ja und werden ihn wohl auch halten. Aber
gerade hier zeigt ſich der Unterſchied. Gewiß, die Korruption
iſt nicht nur bei den Juden, aber es iſt doch ein Unterſchied
zwiſchen Sommerfeld und Maaß. Hier iſt eben Maß, bei
Sommerfeld iſt alles maßlos. Jch will gewiß die Juden nicht
allein verantwortlich machen, unſer ganzes Volk iſt Schuld an
ſolchen Zuſtänden. Wie kann man einen Mann, deſſen Wechſel
man ſchon lange nicht mehr nimmt, als Börſenkommiſſar, als
Präſident einer großen Geſellſchaft belaſſen! Und nun die
Opfer. Auch da iſt manches Bedenkliche. Jch möchte dieſe
Leute in drei Gruppen er. Die Einen wollen mitſpekuliren,
Niemand aber ſoll es wiſſen: die Andern wollen mehr Zinſen
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wird, kommen wir uns 5 mißhandelt vor, daß wir uns
vollſtändig berechtigt fühlen, etwas unartig zu werden.
Jch ſah ſchon lange mit dem Weinen gekämpft; jetzt heule
ich, ſo laut ich nur kann, und freue mich über die blanken
Thränen, die mir die Wangen herunterrollen, und die ich
ganz gut ſehen kann, wenn ich ein bischen We unten
ſchiele. Jürgen weint auch, aber gemächlicher, während er
unſern jüngern Bruder, der unter einem Haufen von
Mänteln gleich eingeſchlafen iſt, bei den Beinen zieht und
ſo unſanft aufweckt, daß dieſer ſofort mit gellender Stimme
die Leitung unſers SchreiTerzetts übernimmt. Und dann
hält Hinrich plötzlich an; irgend jemand öffnet die Wagen
thür, wir werden auf die Landſtraße geſetzt, und während
der alte Glaskaſten langſam weiterſchaukelt, weht uns der
Salzwind um die Ohren und bringt uns auf andre
Gedanken.

Wir ſind nämlich am Sunde angelangt, und wenige
Schritte von uns ſehen wir den aus großen Steinen be
ſtehenden Strand, über den manchmal die Wellen ſchlagen.
Etwas weiter entlang iſt die ſtarke Holzbrücke, an der diegroßen Boote zum Ueberſetzen liegen. Hier ſteht auch die

Flaggenſtange, an der die Flaggenſignale gegeben werden.
Sie biegt ſich im Winde hin und her, und als wir dem
Waſſer zulaufen, fliegen uns kleine Stücke Seeſchaum und
Tang ins Geſicht. Dort ſt das Waſſer! Heute ſiehts in
der Nähe grün und in der Ferne blau aus; manchmal
fliegen funkelnde Sonnenlichter über die weißköpfigen
Wellen; manchmal iſts, als wenn ein ſtahlgrauer Schleier
über die glitzernde Fläche gebreitet würde. Unter denBohlen der Brücke murrt leiſe die See. Manchmal wirft

ſie von unten zwiſchen die Spalten einen Regen von Giſcht,
nochmals kommt eine größere Welle und bewirft uns alle
mit ihrem n r Schaum, während die Boote fort
während auf- und niedertanzen, bald vorwärts, bald ſeit
wärts, und niemals aus der Bewegung kommen, und an
jedem Fahrzeug gluckſt das Waſſer in einer anderen Ton-
art. Eins der größten wird bereits für uns „klar gemacht“, d. h. Niels Jens, der ein Fährknecht und ne
Freund iſt, ſchöpft mit einer großen hölzernen Kelle das
Waſſer heraus. Niels Jens iſt ein großer Mann mit eis
We Bart und rieſigen Waſſerſtiefeln. Er kaut betändig Tabak, ſpricht aſt gar nicht, nickt uns aber immer

gutmüthig zu, wenn wir einmal am Sund erſcheinen, und
wir ſind überzeugt, daß er uns ſehr gern hat.

haben, und die Dritten endlich, die Vornehmen, wollen ſich ſo
in altpatriarchaliſcher Weiſe ihren „Leibjnden“ halten, der ſich
auch einmal ſchlecht behandeln läßt, wenn er nur Geld dabei
verdient. Unſere Zeit iſt eine Zeit des kraſſen Mammonismus.
Giebt einer feine Diuers, hält er Equipage, ſo iſt er ein großer
Mann, mag er das Geld her haben, woher er will. Viele
werden geglaubt haben, ich werde heute hier eine Philippica
gegen die Juden allein halten. Jch werde das nicht thun,
ſondern, was uns obliegt als Wächter der öffentlichen Sittlich
keit, iſt, daß wir bei ſolchen Gelegenheiten unſer Volk an den
Puls fübhlen. Und das wollen wir auch heute. Und unter dem
Symptom des Goldfiebers iſt die Sache von großer Bedeutung.
Mit dieſem Goldfieber geht Hand in Hand eine wüſte Genuß-
ſucht. Was jetzt von dieſen Diners, von dieſer Maitreſſen-
wirthſchaft ans Tageslicht kommt, iſt auch früher ſchon geweſen,
aber in ſolcher Maſſenhaſtigkeit, in ſolcher karrikaturartigen
Uebertreibung iſt es mir doch noch nicht entgegengetreten. Und in
dieſer Zeit des Mammonismus ſteht nun die Sozialdemokratie
da, die auf ſolche Dinge nur lauert, um ſagen zu können, da
ſeht Jhr Euer geheiligkes Eigenthum. Das iſt aber die unge-
heure Gefahr unſerer Zeit, man hat in unſerm Volke überhaupt
das Ehrgefühl nicht mehr, um ſich ſolcher Dinge zu ſchämen.
Man nimmt an der Luxusentfallung der Juden Theil, und iſt
dann dieſen Lenten, verpflichtet. Wenn wir mit unſerer Be
kämpfung dieſer jüdiſchen Koruption gerade bei den Gebildeten,
den Vornehmen ſo wenig Beifall finden, das hat in der Tiefe
doch nur ſeinen Grund darin, daß man von dieſen mit der eigen
thümlichen Gabe der Verführung ausgeſtatteten Juden irgend
wie abhängt. Der eine ißt bei ihnen, dem andern bietet wan
Gemälde, mancher nimmt auch baar Geld. Kurz, ſie verſuchen
Jedem das zu bieten, woran der alte Adam hängt, und wer
nicht folgt, den erdrücken ſie durch ihre Judenpreſſe und durch
die Preſſe der jüdiſchen Ehriſtenſklaven, die ich noch für viel
nichtswürdiger halte, wie die Juden ſelbſt. Wo aber liegt nun
die Beſſerung? Es erhebt ſich nun der Ruf. man müſſe dieſem
Börſentreiben ein Ende machen. Ja warum wird denn erſt
jetzt das Gewiſſen wach, warum thut man in ruhigen Zeiten
nichts? Mir kommt unſer Bolks- und Stagtsleben wie eine
Fabrik vor, in der das Feuer ausgegangen, das die Maſchine
treiben ſoll. Nun ſteht die Fabrik und alle Verſuche, die Räder
zu bewegen, ſind vergeblich. Dieſes Feuer iſt für unſer Volks
leben die chriſtliche Sittlichkeit, die Liebe zum Vaterland. Fängt
es nicht wieder an in dem Heiligthum des Volkesherzens zu
glüthen, ſo iſt keine Rettung möglich. „Thut Buße' ſo ſagte
Joſug, als eine neue Aera begann, „unſer ganzes Leben ſoll
eine Buße ſein“ ſo ſagte auch Luther. Aber man ſoll
auch die Jnſtitutionen, aus denen ſolche Verderben hervorgehen,
darauf anſehen, wie man ſie beſſern kann. Das iſt nun ſreilich
leicht geſagt, aber ſchwer gethan. Die Börſe braucht ja nicht
dieſe zügelloſen Dinge zu treiben, aber die Sache ſelbſt iſt un
entbehrlich, die Börſe ganz vom Erdboden vertilgen geht nicht.
Aber das iſt richtig, die Börſen ſind weit über das nothwendige
Maß ihrer volks wirthſchaftlichen Thätigkeit hinausgegangen.
1820 gab es in Berlin 11, 1880 613, 1889 1137 börſenfähige Papiere
Die Umſätze erreichten in Berlin 1889 54/2 Milliarde und in
London ſogar 5679 Millionen S. 1870 gab es in Preußen 410
Aktiengeſellſchaften, in den nächſten 3 Jahren wurden deren
857 neu gegründet. Schon vor einigen Jahren wurden in Berlin
nur von den Produkten, die an der BVörſe zum Ausgebot
kamen, wirklich gehandelt. Jn London iſt es nur in New
Vork allerdings o. Mir kommt dies Börſentreiben wie ein
Schwamm vor. Man taucht ihn in Gold, und wenn man ihn
ausdrückt, kommt Papier heraus, oft auch nicht einmal das.
Mit radikalen Mitteln wird man kaum helfen können, etwas
aber wird ſich ſicher thun laſſen. Die Börſe muß vor Allem mit

Verantwortlichkeit und ſtärkerer Stagatsaufſicht ausge
tattet werden. Man beſtraſe ferner von vorn herein das Be

nutzen und Answechſeln der Depots als Betrug, man kontrollire
deren Vorhandenſein. Man ſtelle die Makler ſtaatlich an, man
ſtelle endlich das Spekuliren des Privatpublikums unter Strafe
Statt immer mehr Gegenſtände in den Börſenkreis hineinzu-
Feoew ſollte man z. B. das Korn davon ausſchließen. Warum
ieht der Staat rubig zu, daß „Ritter- und Blumenfeld“ unſer

Brodkorn ſo verthenern? Die Hauptſache aber wird freilich
immer bleiben, daß das Volksbewußtſein gehoben wird, denn es
re fich im Grunde nicht nur um Börſenſchäden, ſondern um
Volkswunden. Man ſpricht immer vom Kapital in der todten
Hand, aber das Kapital der Börſe iſt jetzt in etwas allzu leben
diger Hand und ich meine, daß man dieſe langen Finger etwas
kürzer machen kann“. Der Redner wies nunmehr zum Schluß
auf die der Volkserneuerung e Arbeit der Chriſtlich-
Sozialen hin. Kaum hatte der Beifall ſich gelegt und der Vor
ſitzende, Buchbinder Kühne, die Diskuſſion eröffnet, als von allen
Seiten der Ruf „Wagner. Wagner“ ertönte. Allein erſt nach
dem der Direktor Engelbert-Duisburg einige Geſchichten erzählt
und Hofprediger a. D. Stöcker einen telegraphiſchen Gruß der
in Bielefeld zur ſelben Zeit verſammelten Dentſch-Sozialen ver
leſen, entſchloß ſich Profeſſor Wagner, noch immer zögernd und
ſichtlich rig das Wort zu nehmen: „Die Gelehrten
taugen nicht dazu, ſich immer in die Agitation bineinzuſtürzen,
das habe auch ich eingeſehen und mich deshalb mehr von der
Bewegung zurückgezogen; zum Thema weiß ich perſönlich
weiter keine Ausführungen zu machen, und wenn ich durchaus
etwas ſagen ſoll, ſo könnte es nux etwas ſein, das Jhnen vor
ausſichtlich noch nicht einmal gefallen wird. Jch meine. in letzter
Linie t die Schuld an all dieſem Börſentreiben nicht allein
am Bankier, auch nicht am jüdiſchen Bankier, ſondern am Volk,
aus deſſen Erſparniſſen ſich dann dieſe großen Börſenvermögen
zuſammenſetzen. Weun das Volk nicht ſein Geld hingäbe, würde
die Sache gar nicht ſo ſchlimm werden können. Aber es gebt
alles darauf aus, ſchnell reich zu werden ohne reelle Arbeit.
Bei der Lotterie iſt es ebenſo und daber bedaure ich die Erböh-
ung der Zabl der Staatslotterielooſe. Jn mancher Hinſicht iſt
die Börſe ſogar noch höher zu ſtellen wie die Loiterie, weil bei
ibr noch etwas Denkarbeit dazu gebört, die freilich das Privat
publikum ſich auch erſpart. So ſchlimm man nun auch über die
Börſe denken mag, die nothwendigen und heilſamen Funktionen
von dem Bedenklichen zu trennen, iſt ungemein ſchwer, ich habe
auch noch von keiner Seite einen genügenden Vorſchlag gehört.
Meines Erachtens könnte man die Uebelſtände viel beſſer da
durch überwinden, wenn das Publikum ſich nicht vrte hd und
wenn man wieder mehr danach frägt, wie einer den Reichthum,
den er beſitzt, erworben habe. Nicht nur der Hazard-, auch der
Lotterie und Börſenſpieler ſollte in eine Art geſellſchaſtlicher
Vervehmung gethan werden. Hierzu aber muß erſt der ganze
Volksgeiſt umgebildet werden und darin haben wir bisher ge
feblt, aber nicht bloß in Börſen- und Bonkkreiſen, ſondern im

anzen Volke. Der Eindruck der Wagner'ſchen Rede und der
ich darin kundgebenden Stellung war für Viele geradezu ein

verblüffender. Hoſprediger Stöcker hielt es daher auch für an
gezeigt, nochmals zu betonen, wie ſtark doch gerade das Jnden-
thum bei all dieſen Sachen betheiligt ſei. Mit der erneuten
Mahnung „Deutſches Volk, wach auf' ſchloß der Redner und da
mit auch die Verſammlung

Graf Kalnoky über die Lage.
Jm auswärtigen Ausſchuß der ungariſchen Delegation,

welcher Sonnabend Vormittag in Wien zuſammentrat, gab,
wie ſchon in heutiger Morgenansgabe in Kürze gemeldet
wurde, der Miniſter des Auswärtigen, Graf Kalnoky, in
Beantwortung einiger Anfragen der Delegirten Falk und
Gyurkowitſch die üblichen Erklärungen über die auswärtige
Lage ab. Falk hatte über das Verhältniß des Dreibundes
zu Serbien, Rumänien und Bulgarien und zur Dardanellen-
Angelegenheit gefragt, Gyurkowitſch über die Unruhen im
Sandſchak Novibazar und im Vilajet Koſſowo.

Es exiſtire gegenwärtig keine Frage, ſagte der Mi-
niſter, welche eine Gefährdung des Friedens bedenten würde.
OeſterreichUngarns Beziehungen zu den Großmächten ſeien
gute. Die Staaten haben alle das Bedürfniß nach Frie
den. Jmmerhin ſind Sorgen vorhanden. Der Vertrag

(Fortſetzung folgt.) mit Jtalien wurde verlängert, weil ein Ge

Verhältniß zu Deutſchland iſt vertieft und ge
feſtigt. Das kommt in allen Freundſchaften vor. Es
herrſcht gegenſeitiges Vertrauen und eine willkommene Ueber
einſtimnung. England iſt dem Dreibunde ſympa-
thiſch geſinnt, ebenſo wie zwiſchen Frankreich und
Rußland Sympathien beſtehen, die auch vor
Kronſtadt ſchon beſtanden. Rumäniens Verhalten iſt
lobenswerth, beſonders das König Karols. Es iſt ſelbſt
verſtändlich, daß ſich Rumänien jenen Mächten zuneigt,
welche den Frieden wollen. Der Zuſtand Serbiens hat
ſich gebeſſert. Aber die ſerbiſche Regierung hat ſelbſt Schwie-
rigkeiten durch die radikale Partei Der Miniſter giebt
Serbien den Rath, ſich mit ſeinen inneren Angelegenheiten
zu beſchäftigen und nicht mit der Politik, welche für das
Land nur Gefahren heraufbeſchwören könne. „Bulga-
riens Anerkennung iſt eine ſehr ſchwierige Sache.
Der Gegenſatz zwiſchen Serbien und Bulgarien hat ſich
konſolidirt.“ Der Miniſter räth den Bulgaren zur Ge
duld, Ausdauer, Arbeitſamkeit und Staatsklugheit. Er
wünſcht, daß ſie ſich jeder abenteuerlichen Aktion enthalten,
bei welcher es geſchehen könnte, daß das Errungene ver
loren gehe. Die Dardanellenfrage ſei harmlos,
„Die allgemeine Lage der Monarchie iſt vortheilhaft, die
Monarchie iſt mächtig, in geregelten Verhältniſſen, hat treue
Verbündete, welche ihr in Wahrung ihrer Jnutereſſen helfen,
ebenſo wie in Abwendung von Gefahren beiſtehen.“ Die
Regierung wird Alles thun, um den Frieden zu erhalten
und in der Politik behutſam vorzugehen.

Die Beziehnngen zu allen Mächten ſeien durchaus
freundlicher Natur. Die OeſterreichUngarn allſeitig zu
kommenden Verſicherungen ſtellen nicht nur die friedlichen
Beſtrebungen feſt, ſondern es liegen dem Wiener Kabinet
auch authentiſche und maßgebende Zuſicherungen vor, daß
auf keiner Seite die Abſicht irgend einer Aggreſſion gegen
einen Nachbar beſtehe. Demnach könnten derzeit weder
Befürchtungen für den europäiſchen Frieden im Allgemeinen
noch für OeſterreichUngarn beſtehen. Die Haupturſache
der trotzdem wiederkehrenden allgemeinen Beängſtigungen
liege in der ungeſchwächten Fortdauer der militäriſchen
Rüſtungen bei allen Staaten, welche Rüſtungen die Gefahr
einſchlöſſen, daß durch die geſteigerte Leichtigkeit des Krieges
auch die Eventualität des Krieges näher gerückt werden
könne. Niemand zweifle an Oeſtereich-Ungarns Wunſch
nach Erhaltung des Friedens; allein der gleiche Wunſco
ſei überall vorhanden, was zu der Hoffnung berechtig
das man allmählig aus dem gegenwärtigen wiederſpruchs-
vollen Zuſtande herauskommen werde.

Es wird nicht fehlen, daß dieſe Auseinanderſetzungen
des Miniſters über die auswärtige Lage beruhigend wirken
und die Börſe insbeſondere wird es ihm Dank wiſſen, daß
er ſie gethan. Was den Miniſter wie ſeinen kaiſerlichen
Herrn anlangt, ſo iſt ja ſicherlich nicht daran zu zweifeln,
daß beide im Hinblick auf die wirthſchaftliche Lage Oeſter
reich-Ungarns die aufrichtigſten Wünſche hegen für die Er
haltung des Friedens. Daß Graf Kalnoky dafür allezeit
lebhaft und energiſch eingetreten, iſt allbekannt und ſein er
folgreiches Wirken im auswärtigen Amt dürfte bei ſeinem
demnächſtigen Portefeuille Jubiläum auch in Heſonderer
Weiſe anerkannt werden. Wie man aus Wien ſchreibt,
ſoll am 20. d. als dem Jahrestage der vor 10 Jahren er
folgten Ernennung des Grafen Kalnoky zum Miniſter de
Aeußern ſeitens beider Delegationen eine Kundgebung erc
folgen, um das Vertrauen zu dem Miniſter, der durch ein
Dezennium die auswärtigen Angelegenheiten in einer Weiſ(
geleitet hat, die erfolgreich zur Erhaltung des Friedens
beigetragen hat, zum Ausdruck zu bringen. Deutſchland
hat alle Urſache, auch ſeinerſeits an dieſem Ehrentag del
öſterreichiſchen Miniſters demſelben ein rückhaltsloſes Ver
trauensvotum zu geben.

Zickzack.
Wie ſtreng das Ruſſiſche Ausfuhrverbor

durchgeführt wird, ergiebt ſich aus folgender Meldung der
Danziger Zeitung aus Elbing: Der Pillauer Kapitän Kröger
berichtet hierher eus Rigu, daß dort der Schooner „Jupiter“,
welcher mit Holz nach England gehen wollte, liegen bleiben
mußte, weil die Zollbeamten den Mannſchaften verwehrken, bei
der Verproviantirung Brod und Kartoffeln an Bord zu nehmen.
Ebenſo iſt es mehreren deutſchen und ſchwediſchen Schiffen in
ruſſiſchen Häfen ergaugen. Es iſt deshalb allen Schiffen, welche
ruſſiſche Häfen zum Ziele haben, dringend zu rathen, ſich vor
der Fahrt auch für die Rückreiſe hinreichend mit Proviant zu
verſorgen.

Roſen und Lilien als ſchönſter Chriſtbaumſchmud
werden im Berliner Magdalenenſtift gefertigt. 1 Dutzend jeder
Sorte oder gemiſcht 75 43, dunkelrothe Roſen 1 Dutzend 1
Beſtellungen erbittet zablreich und baldigſt gran „Oberin
Anna von Koſchkull, Berliner Magdalenenſtift, Plötzenſee,
Südufer. 8Aus München wurde von uns ſchon un
längſt der Tod der Freifrau von Wallerſee, der
Gemahlin des Herzogs Ludwig in Baiern, gemeldet.
Sie hieß urſprünglich Henriette Mendel, war am 31. Juni 1833
zu Darmſtadt geboren und war in München als Schauſpielerin
um ihrer Schönheit und ihrer hervorragenden Talente willeu
ſehr geſchätzt. Herzog Ludwig ging mit ihr am 28. Mai 1857
eine morganatiſche Ehe ein und verzichtete in Folge deſſen auf
die Succeſſionsrechte im Majorat zu Gunſten ſeines Bruders
Kurl Theodor. Die Ehe war eine ungemein glückliche; ihr ent-
ſproßte eine einzige Tochter, nach deren Geburt Mutter und
Kind zu Freiinnen von Wallerſee erhoben wurden. Das Kind
lebte eine Zeit lang als Pflegetochter bei der Kaiſerin Eliſabeth
von Oeſterreich, deren Lieblingsbruder der Vater, Herzog Lud
wig, war. Seit mehreren Jahren iſt die junge Freiin von
Wallerſee mit dem Grafen Georg v. Lariſch vermählt: ſie bal
in en Drama von Mahyerling, wie bekannt, eine gewiſſe Rolle
geſpielt.

Halliſche Lokalnachrichten vom 16. November.
Der Nachdruck nuſerer Original-CTorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.
—2. In der heute ſtattgehabten Stadtverordunetenwab!

der III. Abtheilung des J. Wahlbezirks wurden im Ganzen
248 Stimmen abgegeben, von denen 144 auf den Lederbändler
Herrn Louis Henze, 104 auf den Kaufmann D. Geitmann
fielen. Erſterer iſt ſomit gewählt.

Verſammlung der Ortsvorſteher. Morgen, Dienstag,
kommen die ſämmtlichen Ortsvorſteher des Saalkreiſes auf dem
Landrathsamte in Halle zuſammen, um ſich Juformationen über
das am 1. April 1892 in Kraft tretende neue Einkommenſteuer-
geſetz zu holen, ſowie den Brutto-Ertrag, den ein Morgen Acker
in den betreffenden Gemeindefluren giebt, feſtzuſtellen.

Jagd Verpachtung. Jn dem heute Vormittag im
Stadtſekretarigt angeſtandenen Termine zur Verpachtung des
vierten Halleſchen Jagdreviers auf die ſechs Jahre vom Ende
der geſeßlichen Jagdzeit des Winters 1891/92 bis dahin 1897 98
für welches im ort Termin 460 geboten waren, hat der

ſchäftsmann ſchon vorher Vorſorge trifft. Das Fabrikbeſitzer Wol
gegebed

f hierſelbſt das Beſtgebot mit 800 4 ab
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J Coucordiatheater beginttt heuke, Mottkag, ein
neuer Spielplan, der ſich an Reichhaltigleit mit ſeinen
Vorgängern vollauf meſſen kann. Wir empfehlen den Veſuch
dieſes unſeres ſchönſten Varietétheaters und werden auf eine
Beſprechung der Darbietungen daſelbſt demnächſt ausführlicher
ingehen.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge
hrieben In der Dienstags- Vorſtellung tritt auf Wunſch der
jreckion Herr Schweighofer als „Muffel“ in der Neſiroy

hen Poſſe „Frübere Verhältniſſe“ guf, welche Rolle einſt der
ſeſior der Wiener Poſſe ßorgh Neſlroy hundert Mal ſelbſt
pielle, und wird Herr Schweighofer darin eine melodramati-
(de Geſangseinlage von J. Brandt zum Vortrag bringen.
n der Oper wird Goldmarks Oper „Die Königin von Saba“,

n Schauſpiel Sudermanns Trauerſpiel „Sodoms Ende'“ vor
bereitet.

—K Der Orcheſter Muſikberein brachte in ſeinem ſiebenten
Concert am vergangenen Sonnabend außer der Hayd nſſchen
D-dur-Sinfonie (der zweiten Londonex) die Ouvertüre zu „Figa
ro's Hochzeit von Mozart und „Stradella“ von Flotow,
ſowie Beegthoven's herrliche „Adelaide“ (für Orcheſter arran
irt von Weidner) und eine Serenade von Moszkowski.
rr Concertmeiſter Rouſſeau erfreute durch einen Solo

vortrag und damit („Troubadour“Fantaſie von Al ar d)
durch die geglültete Technik und die Wärme ſeines Spiels einen
ſchönen Erfolg.

Der Verein für VPeſwareendunde, deſſen Mitglieder ſich
eden Freitag Abend im Reſtaurant zum Hackerbräu (Leipzigerrig verſammeln, feierte vor Kurzem ſein ſechſtes Stiftungsfeſt.

ie Mitglieder hegen den Wunſch, mit den vielen zum Theil noch
unbekannten Sammlern in nähere Verbindung zu treten und laden
ur Theilnahme an einem Vereinsabende ein. Der Beitritt zum
erein iſt beſonders vortheilhaft, ſeitdem derſelbe ſich dem großen

internationalen PhilateliſtenVerein (Dresden) angeſchloſſen hat und
den Mitgliedern durch den großartig angelegten Tauſchverkehr Ge
legenheit bietet, gute und ſeltene Werthzeichen zu billigem Preiſe
u erwerben und Doubletten zu verwerthen. Nach dem letzten
ahresbericht des internationalen Vereins wurden 253 Tauſchbücher

mit ca. 734080 Briefmarken und 51 Tauſchkarten mit ca. 57 460
Couverts und Karten in Umlauf geſetzt und dadurch eine Einnahme
von 60 420 Mark erzielt. Der Jäahresbeitrag für jedes Mitglied
beträgt 9 Mark.

J Anglegung von Dam und Schwarzwild. Morgen,
Dienstag 17. November, von früh ab findet, wie des Näheren
aus dem IJnſeratentbeile dieſer Zeitung hervorgeht in Reiches
Wildbandlung, Bahnhofsſtraße 14, nach Art der bei Kaiſerjagden
üblichen Auslegung eine Auslegung von etwa 60 bis 70 Stück
Dam und Schwarzwild ſtatt zum größten Theil von Sr.
Majeſtät dem Kaiſer auf den Hofſjagden in der Lehlinger Haide
peigönlich zur Strecke gebracht worden iſt. Die unentgeltliche
Beſichtigung des Wildes iſt Jedermann freigeſtellt: nach Schluß
der Auslegung wird die Zerlegung und der Verkauf des ganzen
fur érrlegten Wildes erfolgen. Kochrezepte werden gratis

n.

T Jn der Wählerverſammlung der I. Abtheilung, welche
am Sonnabend im Hotel Stadt Hamburg abgehalten worden
iſt, wurden die Herren Kaufmann Wert her, Kommerzienrath
Steckner, Baurath Brünecke, Generaldirektor Krug,
Rentier Jordan und Rechtsanwalt Dr. Keil als Kandidaten
für die Ergänzungswablen, die Herren Funke, Rentier Otto
und Hartmann für die Erſaßwahlen aufgeſtellt.

Jm Bürgerverein war am Sonnabend die Zahl der
sur Sitzung Erſchienenen eine ſehr ſchwache, wie dies bei der

egen wärtigen Menge von Verſammlungen zur Vorbereitung
er Stadtverordneten-Wahlen nicht anders zu erwarten ſtand

Man verzichtete deshalb darauf, in eine offizielle Sitzung einzu
treten, und beſprach nur in zwangloſer Unterhallung einige
kommunale Angelegenheiten.

a Allgemeine Ortskrankenkaſſe. Jn der am Sonnabend
Abend unter Vorfitz des Verwaltungs Jnſpektors, Herrn
Schmidt abgehaltenen Verſammlung der Allgemeinen Orts-
krankenkaſſe fanden die alle 3 Jahre ſtattzufindenden Wahlen
zur Vertretung bei den Generalverſammlungen ſtatt. Die aus
der Gemeindekrankenverſicherung berangezogene Kaſſe, welche

3. 1078 Mitglieder zäblt, wählte in beſonderen Wahlhand-
ungen 108 Vertreter der Arbeitnehmer und 45 Vertreter der

Arbeitgeber.
z Der Evangeliſche Arbeiterverein hielt geſtern Abend

tn den Kaiſerſälen einen Geſellſchaftsabend ab, bei welchem die
Geſangsabtheilung des Vereins anläßlich ihres 1. Stiftungs
fFeſtes ein aus ernſten und heiteren Liedern ſich zuſammenſetzen-
des Vokalconcert zum Beſten g. Anſprachen und deklama-
toriſche Vorträge wechſelten mit dieſen in bunter Reihenfolge ab.
Eine zum Beſten der Unterſtützungskaſſe unternommene Samm-
lung ergab einen auſehnlichen Betrag

Die totale Mondfinſterniß am 15. November. Jm Gegenſatz
zu den totalen Sonnenfinſterniſſen ſind die totalen Mondfinſter
niſſen eine ziemlich alltägliche Erſcheinung. Nicht nur, daß ſieüberhaupt häufiger wiederkehren, wie pieſe, ſondern vor allen

Dingen, was ſie für das große Publikum beſonders intereſſant
machen ſind ſie immer auf weiten Länderſtrecken, ja faſt auf
der ganzen Erde ſichtbar, das heißt, wenn anders die atmoſphäriſchen
Umſtände überhaupt eine Beobachtung zulaſſen. Die diesmalige
totale Mondfinſterniß konnte im ganzen Europa und Afrika,
ferner im weſtlichen und mittleren Aſien und in ganz Amerika
ihrem Verlaufe nach verfolgt werden. Die Verfinſterung begann
am 15. November um 11 Uhr 23 Minuten nach Halliſcher Zeit
um 12 Uhr 26 Minuten war der Mond total verfinſtert und
blieb dem Auge verborgen bis 1 Uhr 50 Minuten, zu welcher
659 die erſte feine Lichtſichel aufzuleuchten begann. Um 2 Uhr

Minuten ſtrahlte der ganze Mond wieder in ſeinem vollen
e Das ganze Phänomen nahm alſo volle 3 Stunden und
28 Minuten in Anſpruch, von denen auf die Totalit t 1 Stunde
24 n entfielen.

Für den Laien waren nur die folgenden Momente einer
beſonderen Beachtung werth. Bei einer Verfinſterung der Sonne
iſt im Augenblicke der Totalität wirklich die ganze Sonnenſcheibe
vollſtändig verſchwunden, der helle Tag in dunkle Nacht ver-
wandelt und dieſer Umſtand iſt es, der eine totale Sonnfinſter-
niß zu einer unheimlichen Erſcheinungimacht. Anders beim Monde
Selten wird ſich dieſer ganz den Blicken entziehen, ſondern meiſt
bleibt er in mattem röthlichem We Der Grund hier-
für iſt darin zu ſuchen, daß in den Schattenkegel der Erde, der
über den Mond htnuzieht, immer uoch ſolches Licht eindringt,
welches in den die Erde umgebenden Luftſchichten, der Atmo
ſphäre im weiteren Sinne, zerſtreut oder gebrochen wird. Der
rothe Schein des Mondes iſt alſo eigentlich doppelt geborgtes
Sonnenlicht. Dieſer Schein iſt röthlich, weil unſere Luſt für
rothes Licht beſonders durchläſſig iſt, während ſie die blauen und
violetten Strahlen in ſtärkerein Maße aufſaugt. Je nach den
Trübungszuſtänden der Atmoſphäre wird der rothe Glanz natür.
lich ein ſtärkerer oder ſchwächerer ſein, oder auch ganz fortbleiben

a Dienſtjubiläum. Geſtern ſeierte der in der Freprerge
ſchen Bierbrauerei als Kutſcher beſchäftigte Wilhelm Reiße
ſein 25jähriges -Dienſtjubiläum, bei welcher Gelegenheit dem-
elben ſeitens ſeiner Mitarbeiter ein muſikaliſches Morgenſtänd-
chen dargebracht und eine ſchöne Widmung übermittelt wurde;
auch ſeitens des Prinzipals wurde demſelben eine Anerkennung
für ſeine treuen zu Theil.

w Die Rohheit in den unteru Schichten der Bevölkerung
unſerer Stadt nimmt wieder einmal recht überhand. So werden
uns allein aus der Nacht zum Sonntag zwei Meſſeraffairen ge
meldet. Jn der Wuchererſtraße ſpielte ſich etwa um 9 Uhr die
erſte derſelben ab. Sieben dem Lattcherthum zugehörige Burſchen
reizten zwei vorübergehende Arbeiter durch unziemliche Aeußerungen
dieſe vertheidigten ſich und ehe man es ahnen konnte, vlatzten
die Elemente aufeinander. Während es dem einen der beiden
Arbeiter gelang, drei der Strolche in die Flucht zu ſchlagen, ge
rieth der andere, Strömer mit Namen, unter die Meſſer der

erſchien noch rechtzeitig der Genoſſe des St. Der Schwerver
letzte konnte ſich noch mit Unterſtützung ſeines Freundes nachder Klinik ſchleppen, woſelbſt ſeine Aufnahme tun werden

mußte. Der Rücken und der linke Arm des Betroffenen weiſen
mehr als ein halbes Dutzend Stiche auf, von denen glücklicher
Weiſe keiner lebensgefährlich zu ſein ſcheint. Ebenſo blutig
lief der zweite traurige Vorfall, der ſich eeger 12 Uhr auf der
Merſeburgerſtraße in der Nähe des Schlachtviehhofs zwiſchen
einer Anzahl hieſiger und polniſcher Arbeiter ereignete, ab. Von

u hen d d mehrfacheum Theil bedenkliche Meſſerſtiche in Kopf reſp. Rücken verletzt,ſodaß ſie ſich in ärztliche Behandlung begeben mitßten. s

S Unredliches Dienſtmädchen. Einer Frau in der Francke
ſtraße hier wurde kürzlich eine Anzihl Bettbezüge geſtoblen, ſie
kam aber erſt binter den Diebſtahl, nachdem ihr Dienſtmädcben,
auf welche ſich fofort der Verdacht lenkte, abgezogen war. Es
wurde auf ihre Veranlaſſung bei dem Mädchen gleichwobl noch
eine Durchſuchung vorgenommen und dieſe ſörderte deun nicht
nur die vermißten, ſondern auch noch andere Sachen zu Tage,
welche ſie ebenfalls ihrer früheren Herrſchaſt geſtohlen hatte.
Das Mädchen räumte denn auch den Diebſtahl unumwunden ein.

Stadttheater.
's Nüllerl. Felix Schweighofer als Gaſt.

Der erſte Gaſt, welchen uns die diesmalige Theaterſaiſon
auf dem Gebiete des Schauſpiels bringt, iſt ein Künſtler nam-
haften Ranges ein in Halle vom Februar dieſes Jahres her
bekannter und von Aller Herzen Frrit von Aller Munde ge
ſag Künſtler: Felix Schweighofer. Und wie er damals
ein Gaſtſpiel mit einer ſeiner meiſterhaften Rollen, dem Null

Annerl in Carl Morré's herrlichem Volksſtücke gleichen Namens
eröffnete, ſo hat er auch diesmal dieſe Figur gewählt, um durch
deren wundervolle Geſtaltung gleich von vornherein das Pub-
likum zum höchſten Enthuſiasmus zu entflammen. Wir können
nur das Urtheil wiederholen welches die „Hall. Ztg.“ bereits
im Februar dieſes Jahres über Felix Schweighofer als Null
Annerl gefällt hat. Jn der meiſterhaſten Verkörperung, die er
dem treuen Alten giebt, gehört der Null Annerl zu den
rührendſten Geſtalten, welche die Bühne kennt. Die ganz eigen-
artige Verbindung von ſchlichter Wärme des Gefühls und natur
wüchſiger Schalkhaftigkeit wird ihm in ſo lebenswahrer Origi-
nalität kaum ein anderer Darſteller nachahmen. t und
Komik, und Lachen kommen bei ſeinem Null Annerl
aus einem Sack, Kunſt erſcheint Natur, das Spiel wird Wahr
heit und Leben das uns rührt und ergreift, erheitert und er
friſcht. Und dieſe packende realiſtiſche Lebenswahrheit prägt er
nicht nur dem Charakter als Ganzem auf, ſie bleibt ſeiner Dar
ſtellung eigen bis in die kleinſten Detgils. Dieſe bis in das
Nebenſächlichſte durchgeführte Ausarbeitung der Rolle ver
ſchmolzen mit der echt künſtleriſchen Auffaſſung derſelben, giebt
ein vollendetes Ganze, ſie ſchafft eine Geſtalt, ſo harmoniſch, ſo
überwältigend lebenswahr daß wir über ihr die Bühue ver-
eſſen und mit ihr Aug' in Aug', Mund, zu Mund Herz zu
erzen zu verkehren vermeinen. Das iſt ein Erfolg, wie er nur

einem Künſtler von Gottes Gnaden beſchieden iſt. Mit unge
theilter Freude ſehen wir den weiteren Gaſtſpielen dieſes ge-
nialen Künſtlers entgegen: wir wiſſen unſerer verdienten Theater
direction hohen Dank, daß ſie ihn zu einem viermaligen Auf-
treten hierſelbſt zu beſtimmen gewußt bat!

Unſere heimiſchen Künſtler und Künſtlerinnen thaten ihr
Möglichſtes, um dem gefeierten Gaſt einigermaßen r zu
akkompagniren; dieſe Verſuche waren in erſter Linie deshalb
mit großen Schwierigkeiten verbunden und gelangen deshalb
nur theilweiſe, weil das Stück in ſteieriſchem Diglekt ſich ab
ſpielt, den Sglit Schweighofer meiſterhaſt beherrſcht, deſſen die
Mitglieder unſres Theaters aber meiſt ſo ziemlich völlig un-
kundig ſind. Sie ſprechen den Dialekt vor Allem viel zu ſchnell,
ſo daß man ſie häufig kaum verſtehen kann. Auch fühlen ſie
ſich in den Rollen von Bauern und Bäuerinnen zu wenig
heimiſcb, als daß ſie das Gehahren derſelben in Sprache, Maske
und, Bewegung täuſchend nachzuahmen im Stande wären. Eine
wirklich vortreffliche Darbietung bot uns mit ihrer Gabi Fräul.
Schneider, welche dieſes engelhafte Mädel mit ihrem tiefen
Seelenſchmerz,, ihrer Herzensliebe und ihrer Verzweiflung,
ihrem Zorn, ihrem Trotz, ihrer Sauftmuth, ihrem Mitleid und
ihrer Frömmigkeit in rührendſter Weiſe wiedergab und ſoviel
wahre und warme Empfindung, ſo viel Zartheit und Lieblichkeit
in ihre einfachen Worte legte, daß ſie ſelbſt dem verſtockteſten
Zuhörer die heißen Thränen tiefſſter Rührung in die Augen
trieb. Allerliebſt war ſie auch in der Scene, in welcher ſie
dem Stadtherrn von Kronwild S die Dumme ſpielte,
meiſterhaft in dem ſich daran ſchließenden Uebergange aus der
Schalkhaſtigkeit in den fürchterlichſten Ernſt. Von den übrigen
Mitwirkenden mag zunächſt Herr Funk genannt ſein, welcher
die Hartköpfigkeit und den eigenſinnigen Bauernſtolz des Vaters
der Gabi kräftig zum Ausdruck brachte, ferner Herr Schumacher
als „g'ſcheidter' Stoffel, Herr Friedan als „Kraller Hias“,
Herr Häußler als ehrlicher braver und biederer Lorenz
Gutjahr, Herr Doß als ſchlauer (27) und nüchterner (7)
Gemeindediener, Frl. König als energiſche kleine Grel'l, ſowie
Frau Friedan als ſchlafſüchtige Alte. Bei Letzterer wollen
wir rühmend erwähnen, daß ſie ſich den Gaſt natürlich aus
genommen am Beſten mit dem ſteiriſchen Dialekt abfand.
Herr Bach war in der allerdings etwas farbloſen Rolle des
Pertl matter, als wir es von ihm gewohnt ſind auch Herr
Strauß wurde ſeiner undankbaren Rolle als Schnurrer nur
ſehr theilweiſe gerecht. Frl. Greve fühlt ſich ſichtlich im Bauern
kleide nicht glücklich ſie war geſtern eben nur dem Kleide nach
eine Bäuerin. Gut war Herrn Schirmers fader Stadtherr
von Kronwild. Dr. Gebensleben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Queſler

angäabe geſtattet.

Cönnern, 16. Nov. (Der Zweigverein des
ev. Bundes) für Cönnern und Umyegend wird ſein Jahres-
feſt am 17. November Abends in Alsleben feiern. Herr
Paſtor Schäfer aus Schochwitz wird über das Thema: „Die
Religion als ſoziales Heilmittel den Hauptvortrag halten. Der
Feſtabend wird durch eine erbauliche Anſprache eingeleitet, und
werden von Vorſtandsmitgliedern unſeres Zweigvereins Mit-
theilungen über den ev. Bund überhaupt und beſonders über
den Stand des Zweigvereins gemacht werden. Der Männer-
geſangverein von Stadt Alsieben hat ſich bereit erklärt, ſich an
der Feſtfeier durch Geſangsanfführungen zu betheiligen.

Aſchersleben, 16. Nov. (Gefährlicher Ueber-
an g.) Auf die Gefahren, welche am Uebergange an der Weſt

eite unſeres Bahnhofes drohen, iſt ſchon wiederholt von der
Preſſe aufmerkſam gemacht worden. Wie berechtigt dies war,
zeigt folgender Vorfall: Als geſtern der um 5 Uhr 22 Minuten
nach Ballenſtedt gehende Zug ausfahren wollte, gelang es in
Folge des ſtarken Andranges von Fuhrwerken und Perſonen
dem am Uebergange angeſtellten Bahnwärter nicht mehr, die
Schlagbäume rechtzeitig zu ſchließen. Das Rollfuhrwerk des
Kaufmanns R. Blenke befand ſich deshalb auf den Schienen,
als der Zug ſchon ziemlich nahe war. Der Kutſcher bemerkte
die drohende Gefahr und riß die Pferde herum, um ſie von
dem Ausfahrtsgleiſe zu entfernen. Das gelang jedoch nicht voll
ſtändig, denn die Schlagbäume waren inzwiſchen geſchloſſen wor-
den. Auch der Zug konnte ſo ſchnell nicht mehr angehalten
werden und ſo ſchob die bereits langſam fahrende Maſchine das
Pferd zur Seite. Das Thiersbat dabei anſcheinend innere Ver
letzungen erhalten und iſt verendet. Das andere Pferd ſowie
der Kutſcher und der Wagen ſind glücklicherweiſe unbeſchädigt
geblieben. Die in Ausſicht genommene Perſonen und
Wagenunterführung ſollen, wie man hört, nächſtes
Frühjabr zur Ausführung kommen.

S Roßla, 15. Nov. (Schrecklicher Unglücksfall). Bei
den Arbeiten zum Kaiſer Wilhelmdenkmal auf der Höhe
des Kyffhäuſerberges hat ſich geſtern Nachmittag gegen

2 Uhr ein entſetz liches Unglück ereignek, indem eines der
zum Unterbau des Denkmals gehörigen Bogengewölbe, welches
eben vollendet worden war, plötzlich in ſich zuſammen ſtürzte
und 3 Männer unter ſeinen Trümmern begrub. Zwei der Un
glücklichen, Namens Preßler und Bauersfeld waren ſofort
todt, während der dritte, Baling, zwar ſchwer verletzt, aber
noch tevend ehe und nach Kelbra überführt werden
konnte. Leider ſind ſeine Verwundungen ſo ſchwerer Arxt, daß
man kaum hoffen kann, ihn am Leben zu erhalten. Die Ver-
unglückten ſind ſämmtlich verheirathet. Der Zuſammenbruch
geſchah, während der techniſche Leiter in Amtsgeſchäften ab-
weſend war: die Wegnahme der Bogenſtützen geſchah unter
Aufſicht eines Poliers. Die ſofort eingeleitete Unterſuchung
wird ergeben, wem oder ob überhaupt jemandem die Schuld a
dem bekſagenswerthen Unfall beizumeſſen ift.

Vermiſchtes.
SGefälſchte Diamanten. Seit einigen Jabren iſt es be

kanntlich mehrfach verſucht worden, den gelben CapDiamanten
durch ihre Verwandlung in weiße Diamanten eine Erhöhung
ihres Werthes um 25 bis 30 Prozent zu geben. Aus Belgien
wurde ſogar gemeldet, der Verſuch ſei gelungen, und es hies
ſogar, es werde zu einem großen Fälſcher Prozeſſe kommen
Jnzwiſchen bat die chemiſche Wiſſenſchaft ſich der Sache bemächtigs
und über die Reſultate, zu denen ſie gelangte, berichtet Henri da
Parville in ſeiner neueſten Rundſchan im „Journal des Debate“
Wir entnehmen ſeinen Ausführungen Folgendes Der Chemikel
Gilon bat zunächſt unterſucht, ob es möglich ſei, Diamanten zu
fälſchen, d. h. ihre Farbe zu ändern. Da es bekannt iſt, daß der
Diamant allen Färbemitteln gegenüber ſich unzugänglich verhälg
ſo kann man in dieſem Punkte Zweifel hegen. Nach dem pbyſiſchen
Prinzip der Complementärfarben, wonach man aus Violet
und Gelb weiß machen kann, präparirte Gilon eine Löſung vor
Alkohol und Anilin Violett, und da er dachte, daß ein Binde
mittel nöthig ſei, fügte er einige Gramm Benzosgummi hinzaz
In dieſe tauchte er nun einen gelben Diamanten und
ließ ihn eine Viertelſtunde darin als er ihn herauszog, war en
weiß aber er batte allen Glanz verloren. Gilo
exneuerte den Verſuch aber mit einer ſtärkeren Anilin-
Löſung und der Diamant wurde nur ein vaar Se-kunden eingetaucht:; als man ihn herausuabm, war er gaus
weiß und funkelte in aller Pracht. Noch Wochen darnach hatte
der Stein nichts von ſeiner Weiße und ſeinem Glanze verloren,
und Gilon zweifelt nicht daran, daß er beide Eigenſchaften noch
lange behält. Damit wäre alſo bewieſen, daß die Fälſchung
möglich iſt. Betrachtet man den gefälſchten Stein unter einer
Lupe, ſo ſieht man nicht die mindeſte Schichtung, nicht die kleinſte
Trübung auf den Facetten; das Reibeu mit Kameelbaaren oder
Leinwand nimmt der Färbung nichts. Man hat früher geglanb-,
es genüge, den gefälſchten Diamant in Alkohol zu tauchen, une
ihm ſeine gelbe Farbe wieder zu geben. Das gelingt in der
That häufig, allein Gilon hat die Färbung ſo ſolid gemachr
daß dem gefälſchten Stein ſelbſt ein Alkoholbad nichts meör
anhaben kann. So giebt es alſo kein Mittel, um die Fälſchung
zu erkennen Doch; Gilon hat auch dieſes erfunden: man dar
den Diamanten, den man für gefälſcht hält, nur eine Sekunde
in Scheidewaſſer tauchen; iſt er wirklich falſch, ſo wird ſofort
die gelbe Farbe wieder zum Vorſchein kommen.

Zigeunerbanden, die gegenwärtig im Havellande
umberziehen, haben es namentlich auf die Paſtoren in den Dörfern
abgeſehen, um dieſe in ſchlauer Weiſe zu prellen. Jn dem Dorfe
B. erſchienen ſie den „Potsd. Nachr.“ zufolge in der Wohnung
des Paſtors mit der Bitte, ihnen ein erſt kürzlich geborenes Kind
zu taufen. Der Geiſtliche willigte darauf ein und beſtimmte Zeit
und Stunde der Taufe. Jnzwiſchen aber hatten ſich einige Mit-
glieder der Bande im Hauſe umgeſehen und in der Küche defekte
Keſſel, Kaſſerollen, Kochtöpfe c. bemerkt, welche ſie als Be
zablung für die Taufe ausbeſſern wollten. Dem Drängen der
Leute nachgebend, wurden ihnen auch dieſe Wirthſchaftsſachen
mitgegeben, die ſie ſchon nach einigen Tagen wiederbrachten, um
einen für ihre Arbeit hohen Lohn zu verlangen, da es ihnen mil
der Taufe wieder leid geworden ſei. Um die wilden Geſellen
los zu werden, entſchloß ſich ſchließlich der Paſtor, deren An
ſprüche zu befriedigen. Auch in anderen Orten des Havellandes
baben die Zigeuner denſelben Schwindel, aber mit wenigew
Glück, verſucht.

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung

Verlin, 16. November 1891 2 Uhr Min. Nachm.
Fonds-Wüörſe.

*4 Reichsanleihe 10580 Laurahütte 102,10do 917,75 Dortat. Union St. Pr. 53,
*39/0 o 83.80 FGotthardbahn 132,90*40 Conſols 105 30 Oeſtr. Cred.LActien 143,50

3 do e 114,5093,80 FranzoſenLom arden 348
Riebeck Montanwerke 174,*3 do*Neue Reichsanleihe und

Conſols S *Cröllw. Papierfabrik*3 Landſch. Ctr.- Pfd. 94,10 *Harpener Kohlen 147,20
*30/0 a 8350 *Ruſſ. Süd-Weſt 63,20*Disconto-Commandit 16430 4 Oeſtr. Goldrente 93,
*Darmſtädter Bank 120,75 4 Ung. do. 8725
Deutſche Bank 142, ZJtal. Renten 3865*Verl. Handelsgeſellſch. 127,75 *80. Ruſſ 87,19
*Dresdner Bank 126.350 Oellr. Noten. 172,25*Bochumer Gußſtahl 112,40 Ruſſ. do. 192,50

Tendenz:
Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacurſe, die übrigen

per Ultimo.
Getreide-Börſe.

Weizen: loco 235, Nov.Dez. 233,--, April-Mai 234,75 matt.
Roggen: loco239, Nov.Dez. 240,50, April-Mai 237.50 matt.
Haſer: loco Nov. Dez. 170,50, April-Mai 177,50, matter.
Rüböl April-Mai 60,70 ſtill
Spiritus (70 er Waare) loco 53,40, Nov. 52,25. Nov.Dez.

52,20, April-Mai 53,20, Tendenz flau. (50er Waare), loco 72,80
Petroleum loco: 23,10.

Fondsbörſe. Die heutige Börſe nahm beim offiziellen Be
ginn einen geringen Anlguf zur Feſtigkeit und konnten ſich
namentlich öſterreichiſche Werte, ſowie Banken und einzelne
Bergwerksaktien etwas erholen. Als aber ſpäter das Angebol
ein regeres wurde, trat auch die Kontremine wieder mil
größeren Abgaben auf Und wir können deshalb heute leider
nicht von heſſerer Börſe und günſtigerer Tendenz berichten,
Wie es den Anſchein bat, ſuchen die Bankhäuſfer auch ihre Kund-
ſchaft zu Verkäufen ihrer Beſtände zu veranlaſſen, denn ſo laſſen
ſich die ſtärkeren Verkäufe der einzelnen Bankiers wohl er-
klären, die unerquickliche Situation wurde noch verſchärft durch
rn ren welche aus den Provinzen eintrafen.
z dechnung der falliten Kreditbank in Winterthur wurdenGott-

ard ſtark abgegeben und deshalb gaben auch die übrigen Schweizer
Bahnen nicht unweſentlich nach. Das durchaus unbeſtätigte
Gerücht, daß die Getreidezölle um die Hälfte ermäßigt werden
ſollen, konnte nur einen Augenblick eine Erholung herbeiführen
Niedrigere Pariſer Kurſe verwiſchten jedoch wieder die etwas
ebeſſerte Tendenz. Bei dem Falliſſement des BankhauſesEnn H. Meyer-Hildesheim kann die Dresdner Bank nur einen

Verluſt von ca. 7000 erleiden, während die Mitteldeutſche
Kreditbank mit ca. 150.000 betheiligt ſein ſoll.

Getreidebörſe. Die Getreidebörſe eröffnete bei ſchwacher
Tendenz niedrigere Notirungen vom Auslande, namentlich von
New-York, und die Gerüchte über unmittelbar bevorſtehende
Zollerinäßigungen reſp. Befreiung drückten. Weizen und Roggen
düßten ca. 2 ein, doch zeigte ſich ſpäter einige Kaufluſt, ſodaß
leichte Erholung eintrat. Hafer verlor bei ſchwacher Tendenz
1 Roggenmehl ſiill und billiger. Rüböl ſehr ſtill. Spiritus
loco gut zugeführt und 60 70 billiger. Denſelben Satz büßten

n e

e

e

e e

anderen vier Kimpane und wurde übel zugerichtet. Zum Glück Termine auf Realiſakionen ein.
z Seiden-Piüschn-Fackets mit seidenem Steppfutter,Grosser Erfolg gut enr 15, 18 v. 20 deren wirklicher Werth 30, 36 u. 40 Halle a. S.
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t erliner 16, vember 1891 Wien, 16. vcovwember. Wie eine hieſige eitung ſ als Bonbons oder aufgelöſt in heißer Milch). Er beſſer zBerlin re e übr h weldet, wird der Kaiſer von Deutſchland a den An dar ſcnderes ind durch und dlhe its tn Erſte
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäſt, Halle a/S. Vermählungsfeierlichkeiten des Prinzen Friedrich S nicht Arte und verabreicht werden. F. s ächt

1 Credit 143 70 Dux-Bodenbach 214,30 Auguſt von Sachſen mit der Erzh in Lout odener ineral-Paſtillen ſind in allen Apotheken ungm Franzoſen 114,60 Buſſchtiehrader 192,60 er Erzherzogin Louiſe Droguerien à 85 Pfg. pro Schachtel zu haben. eLombarden 34 10 Eloethal 386,30 ſe ein Mitglied des Kaiſerhauſes vertreten eDisconto-Comutandit 164.40 Gotthardtbahn 133, ſein.Handels Geſellſchaft 19829 al Mittehneer S Das beliebteſte Huſtenmittel derDresdner Bank 126,75 Warſchau Wien 193,60 Girſch's Telegr. Bürean.) Kinder iſt Dr. Rob. Bock's Pectoral (Huſtenſtiller), weil ezß tie nultr
Darmſtädter Bauk 12250 5 Ftaliener 86,90 London, 15. November. Nach einer Meldung aus angenehm ſchmeckt. von vorzüglicher Wirkung und abſolnt un Zcb in
Nationalbank f. D. 103- 4 Ungarn 87,25 Hongkong brach in der Nähe von Tſchen eine Rebel- ſchädlich iſt. Man leſe die hunderte von ärztlichen ÄAner welche Den
Jnternationale Bank 99,10 4 Eghypter 95, i die Aufſtändi F„r„ l kennungsſchreiben und überzeuge ſich, daß es für Kinder kein (2 rlagortmunder Union 5*3.60 Ruſſ. Noten 19875 lion aus; die Aufſtändigen zerſtörten Tſchovoi, wo viele heſſeres und wirkſameres Huſtenmittel giebt. Die Schachtel ent i eri
Laurabütte 102,60 Hibernig 128.50 Miſſionare leben. hält 60 Paſtillen, koſtet Mk. 1.-- und iſt in den meiſten Avo- Se dtenttieBochumer Guß e 112,50 Gelſenkirchen. 136, Paris, 15. November. Der Finanzminiſter Wyſch- ötheken erhältlich. Hauptdepot: Magdeburg, Löwen-Apothele, des

„Die Beſtandtheile ſind: Huflattich, Süßholz je 2 rw, Js, R veſtig
ländiſches Moos 1,25 grw, Sternanis, Röm. Ebamillen, Veilchen mich hentie

Mainzer Eiſenb. 107,50
Marienburg-Mlawka. 44,75
h eSüdbahn 64,10

Harpener 147,60Dannenbaum 384,50
Dynamit-Truſt 134,50

negradski beantwortete eine Anfrage des Direktors
Chriſtoffle telegraphiſch dahin, daß er nicht daran zui wurzel je 0,75 rm Eibiſchwurzel, Schafgarbe, Klatſchroſe vleiben. 3übeck-Büchener 14240 Nordd. Lloyd 106,20 denke, ſeine Demiſſion zu geben. 0,6 grm infundirt, abgepreßt, zum Extract eingedickt nd i eher

Tendenz: ſchwach. Lois, 16. November. Die Deputirten der BergNalzextract 0,6 grm, Salmigk 0.25 rin Traganth, 0,45 grm, a ngeby
leute von Pas de Calais beſchloſſen geſtern mit 48 Zucerpulver 28,5 srw, Vauilleextract, Roſenöl je 001 r. ver Du

Wetterausſichten anf Grund der Berichte der
deutſchen Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten.)
Für Dienstag, 17. November:

Abwechſelnd, vielfach heiter, friſch, lebhaft windig.
Nachts froſtig.

Neneſte Nachrichten und Depeſchen.
(Frivat Telegramme der Halliſchen Zeitung.)
Weimar, 16. November. Morgen findet in Verlin

die Bahnconferenz ſtatt. Den hauptſächlichſten Gegenſtand
der Tagesordnung bilden: Maßnahmen r raſcheſten
Laufes dea bei ſteigendem Verkehre.

London, 16. ovember. Der Prinz von Wales
befindet ſich in Beſſerung.

Madrid, 16. November. Der Guadalquivir über-
ſchwemmt das Thal von Granada, große Verwüſt-
ungen anrichtend, und bedroht Cordova, Sevilla und
Granada.

Cannes, 16. November. Der geſtern von Marſeille
einlaufende Zug überfuhr den Stationschef,
welchem der Fuß zermalmt wurde und der außerdem noch

gegen 46 Stimmen den allgemeinen Ausſt and.
Bukareſt, 15. November. Die Gerüchte bezüglich

eines bevorſtehenden Maisausfuhrverbots werden
dementirt.

New-York, 14. November. Jn Gewa haben Diebe
dvs Geſchäftsviertel Silvercity in Brand geſteckt. Der
verurſachte Schaden iſt ſehr beträchtlich.

New-York, 15. November. Der „New-yYorker
b meldet, die Seceſſioniſtenarmee von Rio

rande, beſtehend aus 40000 Mann mit zwei Moni-
teuren und drei Kanonenbooten erwarte den Angriff
der Flotte Fonſecas bei St. Agui. Die Ärmee
belagert das Arſenal von St. Agni, die Einwohner flüchten
angeſichts der bevorſtehenden Schlacht. Der Exkaiſer Dom
Pedro erklärte, Braſilien ginge ſeiner Zerſtückelung ent
gegen.

S 7 7=[ü77T-7TmuTTTTTT S S S ,o5,5yS- S/5ne e
Die minernlischen Ssalze des Kurbades Soden-

Taunus haben auf die eatarrhalischen Affectionen der Lunge und des
Halses einen so enischieden heilsamen Einfluss, daß durch dieſelben
nicht allein bei catarrhalischen Leiden Linderung, ſondern auch
radicale Heilung erzielt wird. Darum ſollen Mütter und
Pflegerinnen ihren Angehörigen bei Huſten Heiſerkeit, Ent

r trd hieraus 60 Paſtillen, von denen jede 0,33 grm wiect,
ereitet.“

7D
Familien-Uanchricht.

C 7 TodesAnzeige.
Heute, den 15. d. Mts. 7 Uhr Vormittags, ver-

ſchied plötzlich nach kurzem Krankenlager meine innigſt
geliebte Fran, unſer Kind und Schweſter [2168

Martha gebor. FPlKan
im Alter von 22 Jahren. Dies zeigt im Namen aller
Hinterbliebenen tiefbetrübt an

Siegfried Danglowüta.
Die Beerdigung findet t

Nachm. 2 Uhr vom Trauerhauſe, W
den 17. d. Mts.,

eckelſtraſze 22, ſtatt.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle
Verantwori liche Redaktenre: Chefredakteür Wilhelm Anthonhy füh

Politik Fenilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachdezeichneter,
Dr. Walther Gebensleben fur Lokales. Provinzielles, Theater un
We Louis Lehmann für den Handels Börſen und Inſeratentheil ſämmtlig
zu Halle.

Kenntniß m
ſchen Waf

Slandvun!

alen
Germani

imrichtig

warme Stickſtoffathmung, vor anntſch. zu treten zwecks ſpäterer Ver feinſte Maſtwaare,

zündung der Schleimhäute nichts Anderes verabreichen, e rrte r nd hegeeine ſchwere Verwundung erlitt. PAV's üehte r t nyr. ten on v ehe Tr K. en gelegendenes e g.
r dieſeri Jm Verlage von Eugen Strien S. 20930 ſchwere, tragende, ſehr m lchreiche Bekanntmachung. W n u

te en- u e J. Jm hieſigen Orte beſtehen folgende amtliche Verkaufsſtellen für Poſt allen Buchhandlungen vorräthig: borſt nar 9 werthzeichen: 8 h ſ Patrioteit dem ie 12 1) bei Herrn Franz Strembel, alte Promenade 16b, D. beyschlag, Meu egta Papſtmit dem 2.--3. --4. Kalbe, ſowie 12 hoch k. Sträßner, Bernburgerſtr. 13, f verpflichJ tragende Oſtfrieſen-Ferſen, ermer, Charlottenſtraße ment icho 1e0 0gle. Unterſtü5 wegen Aufgabe einer Pachtung ſehr preiswerth verkauflich bei Nervie, 10, I. Bnand. Geh. S. e ede u 13 (Der zweite d 7 erſcheint 3 b 5 ve M. Schroeder Neubrandenbur E. Voigt, gr. Klausſtraße 22, t ger Dyator. offen arS 7 o 8) G. Moritz, gr. Steinſtraße 53, D. Th àörgter Pvangelische n fühlein Mecklenburg. bgrtmann, gr. Ulrichſtraße 8, i nbeeeRennthierfelle extxagroßze, verleihen vom 1. 10. 1891 bis i Weſt chſtrage 8a. P r ecigten (2. Sammlung). Wie
4 1. Mai 1892 à Mark 250 per Stück. 19) E. Veyer, Herrenſtraße 5 Eine Gabe für die Gemeinde. vorenth4 Gebr. Danglowitz. Halle aS;S., Fiſcherplan 2. on 2 Kbrinſtraße 31, Geh. 3,00. Geb. 3.60. Hohenz
v S Einkauf von Ziegen, Haſen und Kaninchenfellen. 13 e Den Herren Steinbrecher Ihr Leipzigerſtraße 1, 7 7 mationWer unſere Vettvorlagen und Decken ſieht, kauft keine anderen. 15) E. W. Vitſchke, Leipzigerſtraße 77, ein Huſten mehr! bei den

a u v m 165) Andreas Jbe, Hohenzollernſtraße 38, verloren J Madame Uuoechl 17) C. 9, Spierling, Leipzigerſtraße 27, Kein Geheimmittel n ſogara 180 18) Fr. Roskoden, Merſeburger u. Schmiedſtraßenecke, Die unſchätzbare, wohlthät Wirkung ledi
m n (Londonerin) 19) Bürger, Leipzigerſtraße 64, der Zwiebel, der bereits Tauſende ihre undt Abreo nes 16v, 1 las 39) C. Z. G. Kitzing, Schmeerſtraße 43, Wiederherſtellung bei Huſten, Hals da ſiee rechtetrasse 21) v F. H. Weber, Steinthor 9 und Bruſtleiden, auch Athemnoth ver Ziel leGeraer reinwollene Kleiderſtoffe le Be ſten n den Ceh der ethu sin ſchwarz, gemuſtert und farbig, ſowie neue Winterſtoffe 23 ſ. g. Ludwig lars ehe J n r Iwieh erbet zne n
4 in engliſchem Geſchmack empfiehlt bei vorzüglichen Qualitäten F. n Peilſtraße 10 (Giebichenſt.) hin. In Vehtein' à 50 und o VWſg

e en e e e e un ged. LetreeAlbert Friedläncker, a ſt öSenniſke, gr. Steinſtraße 69. ünd in den Apotheken 1487
5 29) V. Leivold, Kaufmann, Schillerſtraße 41, w. eNen! Zum Codktenfeſte! Neun e e e engere See Aera J geh

m 8 aus 32) J. Lentner, Ecke der Sophien und Gütchenſtraße. raßze.h empfehle Wetter bestäncdclige Kränze Blumen II. Im hieſigen Landbeſtellbezirke befinden ſich Poſthülfſtellen (mit amt- L a s 7 g. 10 r
n und Blättern, welche durch Waſſer in ihrer Form und Dauerhaftigkeit nicht (ichem Verkauf von Poſtwerthzeichen) in folgenden Ortken: n rich e d

veſchädigt werden. (2116 1) Bruckdorf, 2) Cauena, 3) Diemitz, 4) Paſſendorf. v iſſch, Le erſt e rew Für Wiederverkäufer halte ein großes Lager von Wachsblumen, Halle (Saale), den 11. November 1891. Geiſt e d wieodtenblumen zu billigen Fabrikpreiſen. Kaiſerliches Poſtamt 1. Geiſtſtraße und garL. W oppe, Leipzigerſtraße 4. r A. Neichart iun., Giebichenſtein uc 1 pferd. Deutzer liegender Gasmotor t ß it Felix Sivli, Giebichenſtein. rnren 3 W faſt r u e gau un z e en, D Nerrraucht, im Betriebe zu ſehen, ſpott- Strickuren, Harnblaſen Nervenleiden, 4Deutsche billig zu verkaufen. Off. unt. T. G. Schwächezuſtände behandelt gründlich Konkursve r fahren. Sch
Ann. -Bxped. Julius Schultze, Dr. Fodor, Berlin, Leipzigerſtr. 96. Ueber den Nachlaß des zu Niemberz

v 4 Leipzig. [2098 Auswärtige brieflich reell. am 4. April 1891 verſtorbenen Mühlen Kanff F ſſaſi beſitzers Friedrich Reuter wird heute ensI è G gii,8 averel W 0 er e llr apl isten 9. November 1891, Nachm. 6' Ubr Auf

i t e von Pür Kürschner mS Der Kaufmann Franz Krug ziZiehung I. Klasse bestimmt 24., 25. und 26. d. M. d potheKen 42 empfehlen uros un t S. wird zum Konkursverwaltel Du
lHaupttreffer Mk. 600 000, 300 000, 150000, 125 000, 100 000, Wer möchte die Liebe erweiſen und s, 10 E „Konkursforderungen ſind bis zum wie

ein. 5jähr. Knaben, Kind ein. arm. krank Watten gran, z 10 S 15. Jannar 1892 bei dem Gerichte75 000, 22050000, 12040 000, 22430 000, 3 25000 ete. Mannes auf einige geit liebeb. Anſu Loth, anzumelden. d um
Cesammt: Geldgewinne 4 Mil-onen Mark re e b et dere r 166 230. e e en deren a

1 1 W ſorvie über die Beſtellung eines Gläu ichon z Baunyſähle u. Stangen lsenthal Co e ten nfür beide 1/ Lä Stä U Wegeuſtän uLoose Liasson giltig 42, 2 2, 8,40, 4.20 Mk. J e Halle a. S., gr. Ulrichſtr. 31. S bezeihurte
Porto u. amtl. Listen für beide Klassen O F. empfiehlt u. versendet Opel Strödicke, J d r Nör det In

3 S u ur Prü tenD I e Bank- und Lotterie-Geschäft c e Z en r er ggemetor vW 8 e Friſch geſchlachtete Gänſe, Hühner, 3. Februar 1892,0 ID, Berlin Spaudauerbrücke 16. Enten, 5 Kilo 5 Mk., verſendet nach S erband-Watte n v e
jeder Station franco gegen Nachnahme 1799) I vor dem unterzeichneten Gerichte, an enReichsbank-Giro-Conto, Fernsprecher Amt V. No. 3004. unter reellſter Bedienung [2065 per Pfund 1,60. 1,30. Gerichtsſtelle, kleine Steinſtraße Nr. lin

S. Konhs in Brzesko, Galizien. Hale JW n s g. de 31 Zimmer Nr. 31, Termin anberaumt.
V Telegramm- Adresse „„Goldqnelle““ Berlin Empfehle täglich friſch meine rühm- M D., gr. ichſtraße 31. Allen Perſonen, welche eine zur p

—[Z lichſt bekannten Pfaunkuchen und Kar Kwrursmaſſe gehörige Sache in Veſiz2 Einen großen Poſten toffelkringelmitVanillegußvon wuunder- 7 üüdig d vie e egeh n i f kn

wo e *Al gegeben, tar geldene Medalle. höhm. Liqueur el VICe, Wer Rache hen e an den Gemeinſchuldſier e

3 der if h die Verpflichtung-500 Mark in Gold. Wassergätze, Bierservice, e eiten beraten dat- leerkegt. on den Bee et e x
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Zur Abwehr.
Die ultramontane „Germanig“ hat aus der Charakteriſtik,

welche ich in meinem größeren Werke über das Deutſche Reich
Das Deutſche Reich. Vaterlandskunde“. Leipzig,
js6o1, Verlag und Druck von Otto Spamer. 687 Seiten Groß

ctav) bei Gelegenbeit einer Betrachtung „über die Entwicklung
es öffentlichen Lebens und die politiſchen Parteien in Deutſch
jand' dem Centrum gewidmet, Veranlaſſung genommen,
mich beftig De Jch will die Antwort nicht ſchuldig
bleiben: Zunächſt ſei bemerkt, daß zwar die Vorrede meiner
Vaterlandskunde von der Nothwendigkeit ausgeht, vor Allem
das heranwachſende Geſchlecht in der Liebe zum Vaterlande, in
der Hingebung an Kaiſer und Reich zu erziehen“, und daher
auch einpfiehlt, „nnſere Jugend recht genau mit dem deutſchenLande und Volke bekannt zu machen“, daß ſich aber mein Werk

nirgendss als ein „für die Jugend beſtimmtes
geographiſches Lebrbuch“, ſondern vielmehr als ein
atriotiſches Leſe- und Nachſchlagebuch für

zas ganze deutſche Volk kennzeichnet; die Auffaſſung
der „Germania“ zengt daher von einer höchſt oberflächlichen
Kenntniß meines Werkes, wie auch der Aufgaben des geograph-
iſſchen Jugendunterrichtes; übrigens ſcheint mir jenes Blatt in
keiner Weiſe berechtigt, ſich ein Urtheil über „pädagogiſchen
Takt' zu erlanben. Da ich dem deutſchen Lande und Volke eine
möglichſt allſeitige Darſtellung widwen wollte, ſo konnteich ſelbſtverſtändlich die Entwicklung des politiſchen Lebens und
die politiſchen Parteien nicht außer Acht laſſen, und dabei fand
ſich für einen patriotiſchen Schriftſteller als einzig möglicher
Standpunkt der Betrachtung derjenige, welchen die natio
Jalen Parteien einnehmen; inſofern mag denn die von der
Germania beliebte Bezeichnung „freiconſervativ“ nicht ganz

anrichtig ſein. Vielleicht hat das ultramontane Blatt auch
inſoſern nicht fehlgeſchoſſen, als es annimmt, daß meine Cha
rakteriſtik der politiſchen Parteien nicht erſt unmittelbar
vor dem Erſcheinen des Werkes geſchrieben iſt; das
letztere hat mich nämlich, die erſten Vorbereitungen eingerechnet,
etwa 7 Jahre lang beſchäftigt; trotzdem aber erkläre ich, hier
anz, ausdrücklich, daß ich noch jetzt jedes orteſthalte, das in meinem Werke über die vpoli-

tiſchen Parteien geſchrieben ſteht. Noch heute
nehme ich alſo an, daß das Centrum in der Hauptſache
die Anſprüche der römiſchen Hierarchie re zu machen ſucht,
und hege die begründete Beſorgniß, daß das deutſche Kaiſer-
reich der Hohenzollern auf deu und thatkräftige Unterſtützung
dieſer Partei nicht rechnen darſ“ (Vergl. mein Deutſches Reich
S. 209). Es iſt nicht ſchwer, dieſe Auffaſſung aus den Ereigniſſen
ſeit 1871 zu begründen. Deshalb habe ich auch den Pr. Windt-
borſt nach ſeinem Tode nicht, wie andere, als einen „dentſchen
Patrioten“ feirrn, ſondern nur finden können, daß ihm zwar der
Papſt „ultra montes“, nicht aber unſer Vaterland zu Dankeerpfchiet iſt. Bisher bat das Centrum, ſo weit ich ſebe, ſeine
Unterſtützung nationaler Forderungen lediglich von den Vor-
theilen abhängig gemacht, die hierbei für die römiſchhierar-
chiſchen Jntereſſen zu erreichen waren. Jch erlanbe mir, dies
auch noch nach der „Aera Bismarck“ (Ausdruck der „Germania“)
offen auszuſprechen, ohne mich einer „Verdächtigung“, ſchuldig
u fühlen; freilich ſtehe ich auch darin noch völlig auf meinemnheren Standpunkte, daß ich dem Fürſten Bismarck un

ausgeſetzt ein dankbares Herz und aufrichtige Verehrung bewahre.
Wie ich die jetzige Lage auffaſſe, ſoll der „Germania“ nicht
vorenthalten bleiben: Die gegen das Kaiſerthum der evangeliſchen
Hohenzollern, welches bekauntlich auf dem Boden der Reſor-
mation erwachſen iſt, gerichtete feindliche Te bat ſich
bei den echten Ultramontanen auch in letzter Zeit keineswegs
perloren: vielmehr ſind die Hoffnungen und Anſprüche derſelben
ſogar geſtiegen; nur die änßere Form des Vorgebens iſt

lediglich ans kluger Berechnung etwas vorſichtiger
und gemäßigter geworden; die Herren haben ja geſehen,
daß ſie auf die ſem Wege beſſer vorwärts kommen und ihr
Ziel leichter erreichen können. Schon recht viel haben ſie
(a leider erreicht! Sonach kann ich auch jetzt eben nur zugeben,

Kalle, Dieustag 17. November 1891.

„daß wie die „Germanio“ richtig wiederholt in den Tagen
nationaler Geſabr auch in Mitgliedern des Centrums ein deut
ſches Herz böherer Pulsſchläge recht wohl fäbig ſein mag.“

Nachdem mich die Germania“ im voraus meinem Namens-
vetter“ von der „Freiſinnigen Zeitung“ zur geneigten Berück-
ſichtigun empfohlen hatte, mußte ich ſicher erwarten, daß der-
ſelbe ſich beeilen würde, mit ſeinem gebräuchblichen Knoten-
ſtocke gleichfalls auf mich loszuſchlagen. Jn ſeiner Auslaſſung,
die, wie mir ſcheint, ohne jede Kenntniß meines Werkes, ledig
lich nach dem Artikel der „Germania“ geſchrieben iſt, mußte
ſelbſtverſtändlich ſeine Leib-e und Magenphraſe von den „Bis
marck'ſchen Reptilien“ wieder herhalten. Sehr geſchmackvoll iſt
ſicher ſeine Bemerkung: „Wenn ein ſolcher Profeſſor eine kon-
ſervative (sie!) Vaterlandskunde ſchreiben will, ſo ſollte er dies
wenigſtens auf dem Titel des Buches angeben.“ Für mich und
diejenigen, denen ich dienen wollte, iſt jedenfalls die Hauptvor-
ausſetzung. daß die Vaterlandskunde mit patriotiſcher Ge
ſinnung geſchrieben wird, und dieſe wird Niemand in meinem
Werke vermiſſen; eine freiſinnige Vaterlandskunde nach
Engen Richter aber möchte ich einmal ſehen! Schade nur, daß
der Herausgeber der „Freiſinnigen Zeitung“ den BViſſen nicht
aufgefangen hat, welchen ihm das ultramontane Blatt freundlich
genug zugeworfen; deshalb will ich nicht unterlaſſen, hier aus
drücklich zu wiederholen, was ich in meinem Werke über die
„Freiſinnigen“ geſagt habe: „Jhr Ziel iſt ſicher eine Abſchwächung
des ſtarken Königthums, zu einer Parlamentsherrſchaft; ihr
letztes Jdeal aber muß bewußt oder unbewußt die Republik
bilden.“ Zum Schluſſe möchte ich den Ultramontanen wie
den Freiſinnigen auch mein Deutſchland in der Kul-
turwelt“, (Leipzig, 1891, Verlag von R. Voigtländer) em-
fehlen aber zu etwas gen auerer Lektüre, durch welche ihnen
icherlich klar werden würde, daß meine Arbeiten über das

deutſche Vaterland keinen einſeitigen Parteiſtandpunkt vertreten,
wie ihre Zeitungen, ſondern das Ergebniß unbefangener Veob-
achtung, ernſter Arbeit und warmer Vaterlandsliebe ſind

Eisleben, den 14. November 1891.
Profeſſor Dr. J. W. Otto Richter

Oochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Der Neſtor der theologiſchen Fakultät, Prof.

Dr. tm Ludwig Steinmeyer hierſelbſt, begeht morgen in
verhältnißmäßiger Rüſtigkeit das Feſt des achtzigſten Geburts-
tages. Steinmeyer iſt am 15. November 1811 zu Beeskow
geboren; ſeine Vaterſtadt hat den Gelehrten aus Anlaß der
morgigen Feier zum Ehrenbürger ernannt. Die Univerſität
Berlin hat eine Veränderung der Ferienordnung abge-
lehnt. Die Gutachten der andern preußiſchen Unſverſitäten
ſtehen noch aus.

Perſonalien.
Zu Referendaren ſind ernannt: die Rechtskandidaten

Hans von Drebra, Carl Weber Wilhelm Lympius,
Max Müller, Hermann Tamm Walther von Geldern,
Curt Türcke und James Brandus.

Perſonal Veränderungen bei der Königlichen ForſtVer
waltung. Jn den Ruheſtand ſind getreten am 1. October d. J.:
Hegemeiſter Rembe zu Weidenhain, Oberförſterei Falkenberg,
Förſter Weiße zu Heldrungen, Oberförſterei Heldrungen.Verſetzt ſind: Förſter Ude auf die Förſterſtelle Grenzhaus,
Oberförſterei Tornan, Waldwärter Rem be auf die Waldwärter-
e Bleeſern, Oberförſterei Rothehaus, commiſſ. Waldwärter,

forſtaufſeher Bobh m auf die Waldwärterſtelle Clöden, Ober-
ſörſterei Anngburg, Förſter Scharff auf die Förſterſtelle
Weidenhain, Oberförſterei Falkenberg. Zu Förſlern ſind er-
nannt: die Forſtanfſeher Tietze zu Döllingen, Oberförſterei
Elſterwerda, Bertram zu Neuſorgefeld, Oberförſterei r
buko, Dam m zu Groß-Monra, Oberförſterei Heldrungen, Put
ten dörfer zu Heldrungen, Oberförſterei Heldrungen.

Der Hiſtorienmaler Claudius Schraudolph iſt am
13. Nov. in ſeinem Geburtsorte Oberſtdorf im Algän geſtorben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer re nur mit vollſtändiger Quellenangabt

Eisleben, 15. Nov. (Jn der Eiſenbahn-Ange-
legenheit Eisleben-Artern bezw. Eisleben-Güſten) ſand die zweite Komitee- Sitzung vorgeſtern im „Gol-
denen Schiff ſtatt, die von den Herren Bürgermeiſter Welcker-
Eisleben, Kommerzienrath Dr. Müller-Vorunſtedt-Nenglück,
Amtsrath Hayeſſen-Vornſtedt, Oberamtmann Hörning-
Volkſtedt, Amtmann Braſſert-Polleben, Varon v. Strom-
berg Welfesholz, Freigutsbeſitzer MüllerZabenſtedt, Bür-
germeiſter Ziſehm-Gerbſtedt, Vürgermeiſter Üehr- Alslehen
und Bankdirektor Kramer- Eisleben beſucht war. Es kamen
zwei Briefe der beiden Herren Vertreter der Mansfelder Kreiſe
im Landtage zur Verleſung, in denen dieſelben hervorhoben, daß
ihrer Ueberzeugung nach die Ausſichten für die Herſtellung
einer Voll- oder Sekundär-Bahn ſehr ungünſtig ſtehen, weil ar
maßgebender Stelle weder die Nothwendigkeit der in Ausſiche
genommenen Bahnverbindung anerkannt werde, noch überhaupt
gegenwärtig Geld zu Bahnbauten, die nicht unbedingt noto-
wendig ſeien, vorhanden wäre. Es wurde daher empfohlen.
den Bau einer Tertiär- (Straßen) Bahn ins Auge zu faſſen, die
dem Perſonen und Güter-Verkehr diene und ſich vorausſichtlica
rentiren werde. Ein Geſetz über die Anlage ſolcher Bahnen
werde vorausſichtlich in der bevorſtehenden Seſſion des Lanv-
tages vorgelegt werden. Die Verſammlung beſchloß dieſes Pro-
jekt demnächſt einer eingehenden Berathung zu unterziehen.

w Magdeburg, 15. Nov. (Legat. Kriegerkamerad-
ſchaft.) Herr Fabrikbeſitzer Strube in Buckau hat eine
Summe von 100,000 Mark zur Verſügung geſtellt, um in Buckau
eine V olksküſche in Verbindung mit einer Koch und Haus
baltungsſchule für junge Mädchen aus dem Arbeiterſtande zu er
richten. Die Provinzial- Sächſiſche Krieger-
kameradſchaft hält ibren Delegirtentag am Sonntag den
6. December im Saale der Geſellſchaft zur Freundſchaft“ zu
Magdeburg ab.

O Drohndorf, 14, Nov. (Erſtickt.) Die Wittwe Meb
ling hierſelbſt ließ dieſer Tage zwei Kinder im Alier von vier
und zwei Jahren in der Wohnung allein zurück, nachdem ſie
eingeheizt hatte. Anf bisher nicht aufgeklärte Weiſe geriethen in
der Nähe des Ofens liegende Zengſtücke in Brand; durch den
entſtandenen Rauch wurden beide Kinder betäubt. Es gelang
nur das älteſte Kind wieder ins Leben zurück zu rufen, währenv
das zweijährige Kind geſtorben iſt.

Qnedlinburg, 15. Nov. (Volksküche.) Auch unſere
Stadt wird ſich binnen Kurzem der ſegensreichen Einrichtung
einer Volksküche zu erfreuen haben. Es hat ſich bereits zu
dieſem Zwecke ein Ausſchuß gebildet, der thatkräſtige Unterſtühnng
ſeitens der Bürgerſchaft erhofft. Von der Stadt wird ein ge-
eignetes Lokal zur Verfügung geſtellt werden, mit deſſen Ein
richtung in nächſter Zeit begonnen werden wird.

Wolfenbüttel, 15. Nov. (Ed le Spende.) Jn der
Nacht vom 6. zum 7. d. M. verſtarb hier die verwittwete Frau
VNotar Mund Eliſe, geb. Walterling, im Alter von faſt 78
Jahren, welche ſich beſonders dadurch ein bleibendes Gedenken
in unſerer Stadt geſichert hat, daß ſie durch letztwillige Be
ſtimmungen ihr geſammtes, mehr als 100.000 .4 betragendes
Vermögen der Stadt Wolfenbüttel und der Hauptkirche hierſelbſt
als Erbe zugeſprochen bat und ſoll daſſelbe zur Fundirung von
zwei milden Stiftungen und zur Unterſtützung Bedürſtiger ver
wendet werden.

r Gera, 15. Nov. (Stadt-Anleihe. Auszeich-
nun g. Der Gemeinderath hat dem Stadtrath zur Aufnahme
eines 4 igen Darlehns im Betrage von 100000 die Ex
mächtigung ertheilt, die zur Verſtärkung der durch umfangreiche
Straßeubauten c. über den Etat hinaus in Anſpruch genommie-
nen Kämmereikaſſe dienen ſollen. Für Ausſchreibung einer
größeren Anleihe balten die Behörden den gegenwärtigen Zeit
punkt für ungünſtig. Der Muſikdirigent der hieſigen Bataillons-
kapelle Ur bach bat vom Kaiſer die goldene Verdienſtmedaille
verliehen erhalten.
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Zöhlen, als er nun eifrig mit der Waſſe die Erde des Grabes anfzuwühlen be
gann, um, wie es ſchien, die bereits gezogene Furche um den Fuß des Steines
noch tiefer zu graben. Steine und Sand hinter ſich werfend und die Klinge zu
Boden ſchlendernd, drückte er jetzt mit beiden Armen an dem Grabmal, um es,
wie nicht mehr zu bezweifeln war, zum Wanken und aus ſeiner Lage zu bringen

Jn namenloſen Granuen ſah ich es; das Blut in den Adern gerann mir, das
d Leibe ſtand mir ſtill. Meine Hand krallte ſich krampfhaft umden Stamm der jungen

rauerweide; das Schreckenfieber legte ſich mit ſeinen Schauern auf alle meine
Nerven, während Oberſt Gordon mit Aufwand ſeiner ganzen Kraft jetzt auch die
Schulter gegen den ſchweren Stein ſtemmte.

Der wankte jedoch noch immer nicht, wohl aber meine Kniee. Auf dem
Kamm des Grabhügels, den ich beſtiegen hatte, verlor ich im Uebermaß des Grau-
ens das Gleichgewicht, wollte zurücktreten, ſtrauchelte und glitt mit einem leiſen
Aufſchrei zu Boden.

Das Geräuſch war dem Oberſten nicht entgangen. Blitzſchnell wandte er
den Kopf um, riß im Nu den am Boden liegenden Säbel an ſich, war mit zwei
Sätzen auf mich losgeſprungen und hatte mich an der Kehle gefaßt, bevor ich mich
wieder aufraffen konnte.

Die Hand des Unholds legte ſich kalt, wie Leichenfinger, und hart wie Eiſen
um meinen Hals, drückte mich mit unwiderſiehlicher Gewalt auf den thauigen Ra-
ſen nieder. Bevor ich auch nur den Verſuch machen konnte, mich zu wehren, lag
ch überwältigt, hülflos am Boden.

„Unſeliger, wer biſt Du?“ ziſchte mich jetzt ſein Mund heiſer an, indeß ſeine
Augen gleich Jrrlichtern in ihren Höhlen lohten und auf mich niederbrannten.

Der Schrecken, die Angſt und die würgende Hand erſtickten meine Stimme.
In der Verzweiflung ſuchte ich nur den Arm zu faſſen, der die ſcharfe Klinge hielt.
Mein Leben lag in der Willkür eines Menſchen, der in dieſem Moment zu Allem
fähig ſchien. Mit einer gewaltigen Auſtreugung verſuchte ich meine Kehle von
den umklammernden Fingern zu befreien und mich der niederdrückenden Laſt zu
entledigen, jedoch mit geringem Erfolg. Unwillkürlich fuhr meine Rechte in die
linke Bruſttaſche, um ein Dolchmeſſer zu erhaſchen, das ich dort zu verwahren
pflegte. Aber dieſe Bewegung diente nur dazu, meinen Gegner noch mehr zu er-
bittern, indem er jetzt auch ſein Knie anf meinen Leib ſetzte und in heiſerm Tone
ktnirſchte:

„Rühr' Dich nicht, oder Du ſtirbſt ſofort!“
Um den Ernſt ſeiner Trohung zu beweiſen, hatte er den Säbel kürzer gefaßt.

Aber auch ich hatte mein Dolchmeſſer erwiſcht und ſuchte es, da ich nur eine
Hand frei hatte, mit Hülfe des Daumens aus ſeiner Scheide zu bringen, was

mir auch gelang. Nun war ich entſchloſſen, mein Leben ſo theuer als möglich zu
verkaufen, wenn es ſein mußte.

„Herr Oberſt!“ vermochte ich herauszuſtoßen, da ſeine würgende Linke gleich
zeitig etwas nachließ, „Die Hand weg! Laſſen Sie mich los!“

Beim Klange meiner Stimme ſchrak er förmlich zuſammen. Erſtaunt und um-
gewandelt, wenn auch nicht beruhigt, zog er ſofort ſeinen Fuß zurück und ließ
meinen Hals frei, indem er mit kräftigem Arm mich aufrichten half. Kaum auf
den Füßen, ſchüttelte ich jedoch, nicht ohne eine Bewegung heftigen Unwillens, ſeine
Hand ab, bückte mich nach meinem Hut und ſetzte ihn L indem ich W mit
der Hand über meine Kleider fuhr und dabei den Oberſten keines Blicks mehr
würdigte.

„Herr Doctor,“ unterbrach er jetzt das peinliche Schweigen, und ſeine Stimme
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Franz Staren. Roman von Auguſt Becker-

Um Geräuſch zu verhüten, ließ ich die Thüre nicht wieder in die Klinke fallen,
ſondern nur zugelehnt hinter mir, indem ich durch Hof und Garten eilte. Faſt
wäre ich jedoch wieder umgekehrt, als mir einfiel, daß ich ſelbſt mit keiner Waffe
verſehen war und daß der Mondſtrahl vorhin ſich für einen Augenblick auf einem
metalliſch glänzenden Gegenſtand geſpiegelt hatte, den der Oberſt beim Weggehen
in der Hand trug. Es konnte ein bloßer Spazierſtock geweſen ſein; doch entſann
ich mich, daß, wenn es nur ein Stab war, Oberſt Gordon denſelben mit der Fauſt
hielt, wie man Schwerter zu halten pflegt.

Machte mich dieſer Umſtand auch etwas ſtutzig, ſo dauerte es doch nicht lange.
Was in aller Welt hatte ich bei einer Begeguung von dem Oberſten zu befürchten
Zudem fand ich eine Rückkehr auf mein Zimmer nicht gerathen, da ſie eine Störung
im Hauſe hervorbringen oder erleiden konnte; vollends duldete meine Abſicht keine
weitere Verzögernng, wenn der Zweck erreicht werden ſollte. Reizte mich doch ge
rade der zweifelhafte Umſtand, ob der Oberſt um Mitternacht mit einer Waffe in
der Fanſt ausgezogen ſei, nur noch mehr, hinter ſein Geheimniß zu kommen. Und
ſo durchſchritt ich raſch die Anlagen des Wirthshauſes.

Von da an war mir der Weg vorgezeichnet durch die Richtung, welche der
Dberſt genommen hatte. Ohnehin glaubte ich zu wiſſen, wo ich ihn finden
würde, und zwar an jener gemiedenen Stelle in den Bergen, auf der Todtenbahn,
die vom rothen Kreuz nach dem düſtern Waldplatz am Heidengrab führt, wo ich
ſchon einmal unverſehens auf ihn geſtoßen war. Eine ſonderbare Jdeenverbindung,
über welche ich mir ſelbſt nicht klar war, ließ mich annehmen, daß er jenen Platz
uufſuchen werde, wo einſt der alte Joſt einen Sterbenden liegen geſehen und kurz
darauf nicht mehr gefunden haben wollte.

Die Nacht war prächtig. Eine lichte Himmelsſtrecke nahm jetzt den Mond
auf, um welchen ſich in weitem Umkreis Heerden von Silberwolken maleriſch grup-
pirten. Luft und Firmament ſchien in ein mildes Licht aufgelöſt, das die ſchlum-
mernde Erde in all' ihrer Anmuth zeigen ſollte. Der Nachtwind kühlte wohlthä-
tig meinen heißen Kopf und bald hätte ich faſt vergeſſen, was mich eigentlich hin-
ausgezogen, da ich traumbefangen den Bergwäldern entgegen ſchritt. Halb verdeckt
von den Kronen der Friedhof Linden ragte da die Kirche, mit ihren weiß ange-
ſtrichenen Mauern faſt grell auf dem dunkeln Hintergrund der Waldkuppe ſich ab
hebend. Schon konnte ich den Schatten der einzelnen Lindenblätter auf der weißen
Kircheuwand unterſcheiden, und in einladender Ruhe lag hinter der niederen Um
faſſungsmauer der Friedhof mit ſeinen Grabſteinen und Krenzen.

Da der Haupteingang offen ſtand, zog ich um die ſcharfe Ecke abzuſchneiden
den Weg über den Begräbnißplatz ſelbſt vor, wobei ich mich nicht ohne einigen
leichten Schauer an der geiſterhaſten Bläſſe ergötzte, mit welcher die Grabſteine
aus dem Lindendunkel leuchteten. Auch der Wind machte ſich jetzt bemerklich,
ſaufte geſpenſtig in den Banmkronen, ſtrich pfeifend durch die Schalllöcher des
Glockenthurms und um die Dachkanten des Langhauſes, raſchelte unheimlich in
den welken Kränzen, welche über den Kreuzen der Gräber hingen. Dabei glitten
bleiche Schatten an der Kirchenwand hin, ſo oft eine Wolkenflocke wieder über die
Mondſcheibe jagte.

Quer über den ſtillen Ort des Todes fürbaß ſchreitend, um den wenig be
autzten Ausgang an der hinteren Mauer zu gewinnen, gedachte ich des Grauens
nit welchem ſolche Erſcheinungen gewöhnlich hingenommen werden, während ich
jelbſt nur von der poetiſchen Wirkung derſelben wenn man ſich ſo ansdrückey
darf angeweht war,
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Kleine Notizen. Jn Altenburg iſt im Alter von
70 Jahren der Geh. Rath Laurentius, früber lange Zeit
Oberbürgermeiſter der Stadt Altenburg, geſtorben. n
Giersleben feierte am 14. Noveinber das Andreas Hanſe
ſche Ebepaar das Feſt der goldenen Hochzeit. Der faſt
vollendete, vier Stockwerke hohe maſſive Thurm einer der beiden
burgähnlichen Villen, welche jetzt am Ufer der Bode in der
Näbe von Treſſeburg gebaut werden, iſt jüngſt plötzlich in
ſich zuſammengeſtürzt. Glücklicherweiſe ſchliefen die Arbeiter
zufällig gerade in der Umſturznacht nicht in der am Fuße des
Thurmes befindlichen Bude, die durch das herabſtürzende Ge-
ſtein völlig zertrümmert wurde. Jn Oſterburg fand am
12. November das Jahresfeſt des Altmärkiſchen Ver-
eins für innere Miſſion ſtatt, bei welcher Herr Super-
intendent Krückeberg ans Berlin die Feſtpredigt hielt.
Am 15. November beging das Gottlob Herbertſche Ehe
paar in Braunsdorf die Feier der goldenen Hochzeit. Jnder dieſer Tage abgehaltenen Verſammlung des Land wir tJr

ſchaftlichen Vereins des Kreiſes Jerichow II.
u Genthin bielt Herr Profeſſor Dr. Kirchner ausKeivrits einen Vorkrag über: „Neueres gus dem Gebiete der

Düngung und des Pflanzenbaues.“ Nach verübten Unter-
ſchlagungen in Höhe von 10300 -4 iſt der 40 Jahre alte
Kaſſirer der Sparkaſſen zu Lindenau undPlagwitz, Hermann Neidhardt, flüchtig gewordrn.
Die Nachricht. däß die Gebrüder Sommerfeld aus
Berlin in Gotba durch Feuer beſtattet worden ſeien, be-
ſtätigt ſich nicht.

Um zwei Scheffel Land größer iſt ſeit einigen
Tagen das Königreich Sachſen. Bei der Landestheilung im

ahre 1815 war eine Parzelle Land bei Oebliſch unfern
teichenbach O.-L. weder von Preußen noch Sachſen über-

nommen worden, weil, wie erſt jetzt erörtert iſt, der damalige
Beſitzer den Preußen gegenüber behauptet hatte, ſie ſtamme
aus dem ſächſiſch bleibenden Rittergute Oehliſch, den Sachſen

ſie habe zu dem preußiſch gewordenen Rittergute
iederreichenbach gehört. Demgemäß hatten ſowohl die Preußen

wie Sachſen Grenzſteine an den verſchiedenen Seiten um das
Feldſtück geſetzt, die erſteren ſahen es ſortan für ſächſiſch, die
letzteren für preußiſch an und ſo haben die Beſitzer des Feldes
bisher weder an den einen noch anderen Staat Abgaben bezahlt
und ſich dabei ſehr wohl befunden. Bei einer neuerlichen Grenz-
reviſion hat man ſeſtgeſtellt, daß das Land in der That aus
dem Rittergute Oehliſch ſtamme und dem Ortsrichter in Nieder
reichenbach zur Nukßung überlaſſen worden ſei. Preußen hat
nunmehr die Angehörigkeit nach Sachſen anerkannt, die alten
preußiſchen Grenzſteine bleiben ſtehen, die ſächſiſchen werden
entfernt und das Königreich Sachſen iſt zwei Scheffel größer.

Jagd und Sport.
Schloß Letzlingen, 14. November. (Offiziel-

ler Strecken-Rapport.) Das Ergebniß der Strecke des
erſten Jagdtages, des 13. d. M. beträgt: 72 Schaufler, 168
Stück Damwild, 2 grobe und 1 geringe Sauen. Hiervon erlegte
S e Kaiſer 20 Schaufler, 9 Stück Damwild und eine ge
zinge Sau.

Verlooſungen.

zum Weiterfahren abwarten, ſondern auf eigene Hand den
ug in Bewegung ſetzen, ſobald ſie von einem der
chaffner den Ruf „fertig“ vernehmen, unbekümmert

darum, ob bereits aus allen Wagen Abtheilungen das
Publikum ausgeſtiegen iſt. Jn Folge deſſen iſt es öſters
vorgekommen, daß ein Zug zum zweiten Male halten
mußte, weil noch nicht Alle den Wagen verlaſſen hatten.
Solche Vorkommniſſe können aber die Mitreiſenden mit
Leichtigkeit in Lebensgefahr bringen. Erſt am letzten
Freitag Abend um 9 Uhr fuhr wiederum der Zug, ohne
daß das Signal gegeben war, von Südende nach Groß-
Lichterfelde weiter, ſo daß der zuſtändige Beamte in lantenWorten ſeinem Unwillen Ausdruck verlieh und mit einer

Anzeige gegen den Schuldigen drohte. Es dürfte in dieſer
Hinſicht nicht ſtrenge genug verfahren werden können, ehe
es zu ſpät und ein Unfall zu beklagen iſt.

Der Prinz von Orleans iſt nicht vom Stamm
der Aſra. Der Draht meldet aus London: Der Prinz
von Orleaus iſt hier eingetroffen und ermächtigte einen
ſeiner Freunde, ſich mit Armſtrong zu duelliren, da er
ſich als Thronfolger nicht ſchlagen dürfe.“ Der tapfere
Prinz hat mit Frau Armſtrong ein Liebesverhältniß unter
halten und iſt jetzt ſo herablaſſend und leutſelig, einem
Freunde zu geſtatten, für ſeine Liebe zu ſterben.

Jmmer troſtloſere Nachrichten über die
Hungersnoth in Rußland dringen in die ruſſiſche Preſſe.
Aus dem Gouvernement Rjazan berichtet die „Rußkija
Wjedomoſti“, daß in den dortigen Städten das Bettel
weſen in entſetzlicher Weiſe überhand nehme. Ganze
Schaaren von Bettlern überfluthen die Städte, um einen
Biſſen Brot zu erlangen. Beſonders fällt die große An
zahl der vom Hunger in die Städte getriebenen elenden
hohlwangigen Kinder auf. Jn dem ſonſt als fruchtbar
bekannten Gouvernement Tambow ſind die Bauern ge-
nöthigt, ihre Fahrniſſe loszuſchlagen. Für fünf Rubel
könne man ein Pferd oder einen Stier kaufen. Doch ſeien
die Thiere ſo herabgekommen, daß ſie kaum auf den Beinen
ſtehen könnten. Der Hofmantel, welchen die Kaiſerin
von Rußland zu ihrer ſilbernen Hochzeit trug, war, wie
den „Münch. N. N.“ aus Paris geſchrieben wird, von
Worth gefertigt und ſoll 28 000 Franken gekoſtet haben.

Zur Frauenfrage. Paris hat nun auch ſeine erſte
Apothekerin. Frl. Leclerc hat, nach mehrjährigen Studien
und dreijähriger Thätigkeit in einer Apotheke die Apothekerprüf-
ung beſtanden mit dem Vermerk „gut“. Jn Krankenhäuſern
wird die Apotheke, ſo weit es die gewöhnlichen Arzneien be-
trifft, vielfach von Frauen (Schweſtern) verſehen. Jm
Däniſchen Reichstage ſind ſeit Kurzem die erſten weib-

Dus Getreidegeſchäft bewahrte ſeine feſte Hallunbehaupteten, theilweiſe höheren Preiſen. a be gut
Hülſenfrüchte gefragt.
Weizen 230--240, Roggen 244-250, Gerſte An„190, Hafer 155— e. Rears 288 g.

220-240. Lein 240--255 ver 1000 kg. Mohn, hie
52 54, do. grau 45--47., Erbſen, gelb und grün

do. Victoria 4 24-26, Linſen 24--38, Bohnen, weißFeldbohnen 16,50--17,50 per 100 kg. 22

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 13. November 1891.

Anfgebvten: Der Schuhmacher Otto Meißner und Ottili
Kayſer, (Kl. Brauhausg. 12). Der Schmied Max Recchert um
Anng Gerloff Merſeburgerſtr. 13 und Wurp b. Brachſtedt
Der Hondarbeiter Richard Stummer und Alwine Wedel
Sandberg 15 und Giebichenſtein). tGeboren. Dem Töpfer Hermann Rader ein S. Friedrich
Kurt (Ludwigſtr. 42). Dem Handarbeiter Wilhelm Henze eine
T., Hedwig Jda (Dryanderſtr. 15). Dem Schuhmacher HugoKönig ein S., Friedrich Emil Otto (Kl. Ulrichſtr. 35). vo
Schmied Guſtav Schuch eine T., Anna Bertha (Albrechtſtr. z4)
Dem Glaſermeiſter Andreas Schülbe eine T. Karoline Amoſſe
Emma (Brunosworte 16a). Dem Handelsmann Wilhelm Schroer
ein S. Wilhelm Karl Friedrich (Martinsg. 18).. Dem Handar-
beiter Ludwig Stein ein S., Chriſtoph Friedrich Willy Franz
(Langeſtr. 15). Dem Fabrikarbeiter Otto Werner eine T
Wilhelmine Roſalie Ottilie (Lilieng. Dem MagiſtratsbotenFriedrich Mielke ein S., Ernſt ded 14).
Dem Maurer Reinhold Fiedler Zwillings-Töchter. Antonie
Elſa und Margarethe Bertha (Leſſingſtr. 22). 2 uvehel. Töchter,

Geſtorben: Des Bahnarbeiters Andreas Seiffert S. Franz
3 M. (Graſeweg. 19). Margarethe Markhof, 21 J. Klinik
Pauline Albrecht, 18 J. (Digconiſſenhans). Des Reſtaurateux
Reinhold Edler S. Reinhold, 6 J. (Ranniſcheſtr. 8).

Fremdenliſte.
Hotel zum Kronprinz. Frau von Velth eim m. Frl. Tochter

u. Bedienung aus Oſtrau. Kaufleute: Hovpe aus Leipzig,
Beyermann aus M. Gladbach, Jacobſohn, Neumann, Löwen-
haim, Zadeck aus Berlin, O. Wolff aus Mühlhauſen i. E,
Kaufmann aus Mannheim, Niemann aus Annaberg, Hallbaum
aus Crefeld, Dornheim aus Lippſtadt Klemm aus Rgaſchau,
Jacoby aus Leipzig, Philippthal aus Mainz, Hänſer aus Reydt,C. Wolff aus Berlin, Heidecker aus Leipzig, Weißbrod aus

von der Heyden aus Berlin, Arenſtein ans Elberfeld
Jacoby aus Leipzig.

Hotel Stadt Hamburg. Baron von EichelStreiber nebſt
Diener aus Eiſenach. Baumeiſter Goldwaſſer nebſt Gemahlin
aus Berlin. Felix Schweighofer nebſt Gemahlin aus Dresden.
Rittergutsbeſitzer Francke aus Mittelhauſen. Landwirth Röther
aus Schieferhof. Geh. Juſtizrath Heinrichs aus Berlin. Kammer
ſänger Schelper aus Leipzig. Fabrikbeſitzer Joly aus Witten
berg. Landwirth Kyhn aus Frauenhagen. Frau cFleiſchauer aus Berlin. Lient. im Reitend. Feldjäger orps
Pernice aus Berlin. Aſſeſſor Dr. Pernice aus Frauenburg.
Rentier Frau Cuny aus Dresden. Kgl. Baumeiſter Fiſcher nebſtPeſt, 14. Nov. Serienziehung der Ungariſchen ichen Stenograpben angeſtellt worden. Gemahlin aus Steglitz. Prem.-Lient. Schlemm nebſt Gemahlin

100 Fl.-Looſe. 132 197 284 332 496 1048 1128 1404 1488 1678
1717 1810 2068 2129 2280 2761 2777 3022 3215 3294 3326 3333
6393 3648 4112 4181 4255 4284 4302 4319 4472 4660 4710 4747
4953 5013 5017 5019 5100 5127 5142 5693 5710 5837 5853,150 000 Fl. fielen guf Nr. 7 Ser, 895, 15000 Fl. auf Nr. 19 anſt Kübnold in Apolda.
Ser. 2798, je 1000 Fl. auf Nr. 13 Ser. 2206, Nr. 30 Ser. 2439, unſrer Felerch 33 P Wöpke aus Deſſau. Kaufleute: Cahen aus Paris, Wulfmeyer

Kaufmann Karl Pröbſter in Jſwenau. aus Remſcheid, Bezuer aus Duüſſeldorf, Franke aus FrankfurtSchneidermeiſter Curt Emil Mülley in Neuſtadt i. s Wirth a. Oder, Schäfer aus Magdeburg, Scherenberg aus Hamburg,
ſchaftsbeſitzer Heinrich Ferdinand Hiemann in Mortelgrund Thieme aus Plauen i. V., Juſten aus Aachen, Schüffner aus

Nr. 46 Ser. 3977, Nr. 27 Ser. 4452.

Vermiſchtes.
Ein eigenurtiger Brauch ſcheint ſich bei dem (Savda).

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Concurs-Eröffnungen.

Maurer Emil Raben in Braun-

Oskar Zweig in Erſurt.
Niemberg (Halle a. S.).

aus Magdeburg. Arzt Dr. Kanzler aus Rothenfeld. Fabrikant
Reichenbach nebſt Gemahlin aus Mühlhauſen i. Thr. Ritter

annover. Amtmann Kitzing nebſt Gemahlin aus Köſen.
ehrerin Fräulein Stumm aus Liegnitz. Rentiere Fräulein

Materialwaarenhändler de Lüttich aus Gehofen. Architekt Schorbach aus

Berlin, Stock aus Hannover, Neubauer nebſt Gemahlin aus
Eiſenbahn Perſonal der Vorortzüge Berlins eingebürgert z
haben. Wie nämlich eine Lokal-Korreſpondenz mitthei
hat ſich bei dieſen Zügen die Unſitte ausgebildet, daß die
Lokomotivführer auf den ehe meiſtens nicht
erſt das Signal des Bahnhofsevorſtehers bezw. Zugführers öfters bewölkten Himmel, indeß nur leichte Niederſchläge.

L Getreide, Hülſ So re eih blenFabrikat
etreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlen-Fabrikate.

Er furt, 14. November. Jn der heute zu Ende gehenden aus Hamburg, Dankwarth aus Magdeburg Hemmann ausWoche war das Wetter für jetzige Jahreszeit gelinde; wir hatten Mühlhauſen i. Thr., Ruben aus Herford, Wolff aus Mainz

Elsfleth, Lederer nebſt Gemahlin aus Zörbig, Clermont aus
Amſterdam, Chary aus Oberhomburg, von Lagerſtröm aus
Berlin, Mayer aus Frankfurt a. M., Gebhardt aus Hangu a. M.,
Siegele aus Pforzheim, Arnhold, Sauer aus Leizig, Lüdemann
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Jndeß vernahm ich hier doch Etwas, das mich ſtutzig machen mußte. Ein
Ton drang über den ſtillen Raum an mein Ohr, der meine Schritte hemmte,
ein klagender, gedehnter, unheimlicher Ton. Ich ſtand ſtill, um zu horchen, von
woher er komme und ob nicht eine Sinnestäuſchung im Spiele ſei. Wußte ich
doch aus eigener Erfahrung, welche ſeltſamen Laute der Wind hervorzubringen
vermag, wie das Geheul einer Eule, das Fauchen einer Fledermans an ſolchem
Ort, in ſolcher Stunde auf furchtſame Gemüther zu wirken pflegt.

Allein dieſer Ton er hielt an oder wiederholte ſich nach kurzer Pauſe
konnte weder vom Winde, noch von einem Thier herrühren; er kam unverkenn-

bar aus einer menſchlichen Bruſt. Es war ein tiefes Stöhnen, ein Aechzen und
halb unterdrücktes Wimmern, dazwiſchen ein krampfhaftes Schluchzen, als ob Je-
mand weine ohne Thränen.

Jetzt erſt war ich gewahr geworden, daß ich mich bereits in der Nähe des
Kirchhoſwinkels befand, in welchem abſeits von den übrigen Gräbern der Sand
ſteinwürfel lag, der die Ruheſtätte des Selbſtmörders bezeichnete. Und nach
längerem Aufhorchen konnte ich nicht mehr bezweifeln, daß die unheimlichen Laute
von der Stelle her kamen, wo Franz Staren begraben lag.

Obwohl aberglänbiſche Furcht mir ziemlich fremd iſt, muß ich bekennen, daß
ich eben nicht gerade heimlich mich angewandelt fühlte. Es rieſelte mir leiſe über
den Rücken. Dieſe Schwäche ging jedoch vorüber. Was hatte ich auch zu fürch-
ten Jrgend Jemand weilte da zu etwas ungewohnter Stunde in einſamem
Schmerz. Sollte ich gar ſie, die ſchöne Frau, hier treffen Aline v. Sternau
um Mitternacht am Grabe Franz Staren's? Starr heftete ich den Blick nach der
Stelle, woher die Klage drang. Es regte ſich im Gebüſch, doch konnte ich Nie-
manden erkennen.

Das Stöhnen danerte fort und ſchnitt mir in's Herz. Aber nein! ſo klagte
kein Frauengemüth, ſo weinte kein Weib. Dieſes krampfhafte Schluchzen kam aus
einer Mannesbruſt, gewaltſam jeden Verſuch, es zu unterdrücken, durchbrechend.
Es riß im zuckenden Herzen und würgte die Kehle des Leidenden und verurſachte
ſelbſt dem fremden Ohre Schmerz.

Jn tödtlicher Spannung lauſchte ich dieſem Ausbruche, bis er in einem be-
klemmenden Aechzen zu erſterben ſchien. Dazwiſchen machte ſich ein ſcharrendes
Geräuſch geltend, als ob die Erde mit einem ſcharfen Jnſtrument aufgewühlt würde,
e dann wieder Laute, wie ſie bei ſtarker Anſtrengung ausgeſtoßen zu werden
pflegen.

Das Alles erregte faſt noch mehr Neugierde als Grauen in mir. Vorſichtig
näherte ich mich. Mochte geſchehen, was da wollte, ich mußte dahinter kommen,
was hier vorging. Behutſam vorwärts ſchleichend gewann ich denn auch bald
einen Standpunkt, von welchem ich die Stelle zu überſehen vermochte, indem ich
auf einen Grabhügel trat, der erſt vor Kurzem aus feſten Raſenſtücken neu aufge
worfen worden war. Jndeß die klagenden Laute eben zu verſtummen ſchienen,
ſtützte ich die ausgeſtreckte Hand wider den Stamm einer Trauerweide, die mich
zur Nothdurft verbarg, während die häugenden Zweige einen Durchblick nach dem
vom Monde hellbeleuchteten Schauplatz geſtatteten.

Trotz des Buſchwerks war das Grabmal Franz Staren's deutlich zu erkennen,
ſogar eine friſch gegrabene Furche um ſeine Baſis zu unterſcheiden, an welcher
ein ſtark gebogener Säbel, ein Art Yatagan, lehnte, deſſen flache Seite den Mond-
trahl zurück warf. Daneben ſtand, wie eine Statue aus ſchwarzem Marmor, die
unkle Geſtalt des Oberſten Gordon.

Wer ſich noch nicht in gleicher Lage befun den, wie der n wirk
lichen Ereigniſſe (und ſie ſind ſo außerordentlicher Natur, daß nur Wenige je Aehn-
liches erlebt haben mögen), der vermag ſich kaum eine Vorſtellung von dem Ein
druck zu machen, den dieſe ſtumme Scene auf den heimlichen Beobachter hervor
gebracht hat.

Es war mir dabei grenzenlos unheimlich geworden. Das Granſen erfaßte
mich mit voller Gewalt, legte ſich auf alle Nerven meines Seins. Dazu kam
eine wahrhafte marterende Spannung auf das, was nochbevorſtand, was ich noch mit an
ſehn ſollte, während der Augenſchein lehrte, daß bereits etwas verſucht worden war,
worüber nur eine Ahnung, eine unklare Vermuthung in mir aufſtieg, hinreichend
jedoch, um einen furchtbaren Argwohn in mir zu wecken.

Die blinkende Waffe, welche an dem Grabſtein lehnte, mochte der führenden
Fauſt entfallen oder hingeſchleudert worden ſein; wozu dieſe Klinge aber gedient,
war unſchwer zu errathen. Die friſchgegrabene Furche um den Fuß des Denk-
mals, welche quer über den Grabhügel gezogen war, gab hierüber hinreichenden
Aufſchluß. Allein, was hatte der Oberſt damit bezweckt Wollte er das Grab
öffnen und, um dies ſofort zu erreichen, den Sandſteinwürfel, der es deckte, aus dem
Grunde heben? Und zu welchem Behufe, in welcher Abſicht? War es bloßer
Wahnwitz, der ihn zu ſo frevelhaftem Beginnen trieb, oder

Das Haar ſträubte ſich mir, indem ich daran dachte, worauf ſeine eigenen
wiederholten Aeußerungen von Todt- und Begrabenſein hindeuteten. Waren die
rauenhaſten Vorſtellungen von Geſtorbenen, die noch auf dieſer Welt ein Schein

eben führen und nur aufgewiſſe Stunden in ihre Gruft zurückkehren müſſen, keine
bloßen Wahngeburten des Aberglaubens? Giebt es Erfahrungen für das Daſein
ſolcher Larven, wie von älteren und neueren Völkern angenommen wird

Widerſinn! berichtigte ich mich ſelbſt, indem ich meinen befangenen Geiſt
aufraffte aus dem lähmenden Bann, den Ort, Stunde und Gelegenheit ihm aufer-
legt hatten.

Jedoch, was geſchab? Was ſah ich Ich will verſuchen, in ruhigem
Verlauf zu berichten, was ſich nun in raſcher Folge begab.

Der Oberſt verharrte eine Weile unbeweglich, wie ein Standbild, mit auf
der Bruſt gekreuzten Armen an der Stelle, als ob in Erwägung deſſen
was ſchon verrichtet und was noch auszuführen ſei. Dann trat er auf das Grab-
mal zu, beugte ſich ſo tief auf dasſelbe nieder, daß ſein Geſicht den friſchen
Todtenkranz berührte, welcher an der einen Eckkante des Steins hing, und hierbei
entrang ſich ſeiner Bruſt wieder einer jener herzzerreißenden Seufzer, deren Laut
mich zuerſt aufmerkſam gemacht hatte. Judem er den Stein mit beiden Armen
umfing und ſein Haupt auf deſſen Platte niederſank, rüttelte eine quälende Em-
pfindung an ſeiner Geſtalt, daß ſie durch und durch erſchütterte, während er wie-
der in jenes Schluchzen ohne r verfiel, das mein Jnnerſtes bewegte und
mich für den Augenblick zum tiefſten n hinriß.

Plötzlich jedoch gab er dieſe Haltung auf. Mit einem förmlichen Ruck rich
tete er Kopf und Leib empor, als ob er jede Anwandlung von Schwäche ein
für alle Mal abſchütteln wolle, bückte ſich hierauf nach ſeinem Geräth und faßte
den Säbel am Griff. Alles das konnte ich genau verfolgen, aber mein Herz
ſchlug, als wolle es die Bruſtwand zerſprengen, meine Augen traten faſt aus ihre
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zweite Beilage zu. 269 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dienstag 17. November 1891.

Dieſes Blatt wird in den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbetha, Eilenburg und Eisleben,
in der Richtung nach Halle paſſirenden Perſonenzügen vertheilt.
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Schokoladenfabrik von Pr. David Söhne.
Hauptgeschäft: Geiststr. l. PFilialen: Narkt 19 und Mühlweg und Wuchererstr.-Pcko,

72

Hdotel- u. Reſtaurant Empfehlungen.

c

[lotel Stadt IIamburg. [lötel goldene Kugel.
r Halle A. 8. RNiächſt gelegenes Hotel l. Ranges

95 6 über der V am Bahnhof, o l11302Rahe des Weh di de Kliniken. durch Neuerungen bedeutend verbeſſert

Hötel ersten Ranges. Beſitzer Paul Weiss wange,
wos] F. Achtelstetter. langiähriger Prager Dresdener

Hötel zum Kronprinz. Victori nictoria-Höbtel
IIalle a. J. 2 Halle a. S., am Riebeckplatz,

Näbe des Marktes- dem Bahnhof gegenüber.
Hotelwagen am Vahnhof. Neu eingerichtetes Haus erſten Ranges.

Haus erſten Ranges Comfortable Betten; großes, elegant
Bewährt ſeinen alten guten Ruf in eingerichtetes Reſtaurant. Solide Preiſe.

(1702 Bäder im Hauſe. Portier am Babnhof.der Beziehung
Rud. Praheim. Beſitzer A. Vreund sen.

ne a. S. eRenelt's
Deutsches Sekt-Haus.

gr. Ulrichſtr. 38. Fernſpr 581.
Beſte Bezugsquelle für prima

hollſt. u. holländ. Auſtern
u. Helgoländer Hummer. Täg-
lich friſche Faſanen in Cham-
vbagnerkohl. Alle Delikateſſen

der Saiſon
Große, gewählte Speiſenkarte.

Diners und Soupers nach
deutſchem, engl. u. franzöſiſchem
Geſchmack. Halte mich den ge
v hieſigen u. fremden Herr-
ſchaften ganzergebenſt empfohlen.
Zimmer f. Familien ſtets reſerv.
Telegr. -Adr. „Auſternrenelt.“

Brur 4 900e00906090000500 ePDontinental- Hotel Leistner.Haus I. Rauges am CEeutralbahubof Grün's Wein-Restaurant,
verbunden mit elegantem Wiener Café rund Wein Reſtaurant Sebenswürdig- IIalle a. S., Rathhausgaſſe 8.
keit vonHalle. Elektriſche Velenchtung. Beſtrenommirtes Weinreſtaurant.
Central Franzöſiſche Vetten Alle Delicateſſen der Saiſon. Diners

Be Deren 48 les u. Sonpers. ſowie gewählte Speiſekarte.
iher C. Leistner. Täglich frische Anstern,

Central Hotel Jnhaber: W. PPörtzel.
al-

alle a. S. Am Markt. B cchus.
Direkte Pferdebahn- Verbindung rmit dem Bahnhoſe.

Gesehüſtsreisenden best. empfohlen.

Svplide Preiſe.
1459) W. Weber.

ötel Stadt Dresden.
Am CEentral- Bahnhof Halle a. S.

Elektriſche und Pferdebahn nach allen
t Richtungen

Logis ſchon von 1,50 an.
Bäder im Hauſe. Portieram Bahnhof.

Telephon Nr. 355.
W. Stünkel, Beſiber,

otel schwarzer Adler,
S Halle g. S., Gr. Steinſtr. 24,
empfiehlt dem geehrten reiſendenS Halle aS., Gr. Ulrichſtraße 50.
z Publikum ſein auf das awior s Weoinrestnurant I. Bänanges.

e

n

Zum

Se

Stabelſte eingerichtetes vollſtändig Mittagetiseh 70 im Abon. 25.
S renovirtes Hotel. Es wird engliſch, franzöſiſch und
S. Vorzügliche neue Betten. S holländiſch geſprochen.
S Verbindung mit dem Bahnhoſc Münchener Kindlbräu.

durch electr. Bahn. Frit nnn e,
z Walter Reichert's
z Weingroßhandlung Ilötel 1. gold. Iirsch

und Probir m. Viktoriatheater u. Gartenreſtaurant,n Pravir ſtube 3 Minuten v. d. Bahn, Leipzigerſtr. 61.
S jhre reinen, gut gepflegten Nhein, Der Neuzeit entſprechend eingerichtet.
S Moſel- Bordeaux-, Schaum- und Fremdenzimmer von 1 an.
S Südwei 5 Fernſprecher 254.S Südweine. 15268 perR 54, Leipzigerstrasse 54. O. Crone,

früher Reiſe College.

zBretschneider's Hotel e wert
S(rüher „Thüriuger Hof“.! Hötel du Norcd,
S In nächſter Nähe des Bahuhofs. Leipzigerſtr. 55, nächſt dem Bahnhof.ZFreundliche neu hergeſtellte Reſtau Solid, elegant

rationsräume. gusgeſtattet. Elektriſche Beleuchtüng.
Begquem eingericht. Fremdenzimmer. Eentral-Warmwaſſerheizung. Mäßßig

ws Bretschneider, reiſe. Esaleichzeitiger Jnhaber des „Wiener vVane Poſſiſtr. [195 Carl Witte.
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Neue Sing-Akademie.
Sonntag, den 22. November, Nachmittags 5 Uhr

im Volksschulsaale

Geistliches Concert
zur Feier des Todtenfestes

unter Mitwirkung von Fran Franz Voretzseh. Frl. Bertha Wepner
und den Herrn Concertſängern Fr. Müller aus Leipzig und Ad. Scholz

aus Breslau.
Maurerische Trauermusik von Mozart.Drätter Theil aus „,Selig aus Gnade von H. Becker.
Reqguiem von Robert Schumann.Nummerirte Billets zu 2 Mk., unnummerirte zu 1,25 Mk., für General

probe Freitag 4 U. zu 1 Mk., Texte zu 15 Pfg. bei Herrn Neubert, Poſt
ſtraße 9. Daſelbſt Sperrbillets für zuhör. Mitglieder- [2096

Amtis la verei-Lotterie?
Ziehung 24.--26. November 1891.

Looſe 1. Klaſſe 21 Mk. 10,50 Mk. 2,10 Mk. (Porto 30 Pfg.)
Woldemar Thoss, r. ulricſtraße Nr. 81.

Stadtverordneten -Wahl.

Kandidaten laden wir die Herren Wähler der 1
II. Abtheilung

auf Dienstag, den 17. cr., Abends s Uhr nach der „„Talpe“s ganz
ergebenſt ein und bitten um recht zahlreiches Erſcheinen.

Die Vorſtände
der Communnl. Wahlbezirks Vereine, des Bürgervereins für
ſtädtiſche Jntereſſen und des Haus- nud Grundbefſitzer-Vereins

„Bad Fürstenthal.“
Gelegentlich der vorsechriftswässigen Prüfung und Reinigung unserer

Dawpfkessel haben wir sowohl die Wannenbad- als auch die ürisch-
römisehen Bad- Einrichtungen durchgehend renovirt,

Von [2066Montag, den 16. cr., Vormittags 8 Uhr
ab ist das Bad Fürstenthal“ wioder geöffnet und empfehlen wir das-
seolbe zu recht reger Benutzung.

Vereinen und Krankenkassen etc. besondere Preisermässigungen,
Die Verwaltung des „Bad Pürsteuthal“.

Jnternationgler Verein der Freundinnen
junger Mädchen,

Die Unterzeichneten als die hieſigen Mitglieder des „Vereins der
Freundinnen“ wenden ſich wie n früheren Jahren wieder einmal mit einem
Aufruf an die jungen Mädchen, welche, von Auswär!s ge ommen, hier als
Erzieherinnen, Vonnen, Stützen od. in geſchäftlichen Stellungen thätig ſind. Der
Verein möchte ihnen für ihre freien Stunden einen freundlichen Anſchluß, in
beſonderen Fällen Rath und Schutz gewähren, überhaupt in der Fremde ihnen
das Gefühl geben. daß ſie nicht allein ſtehen, ſondern aufrichtige „Freundinuen“
haben, auf deren Wohlwollen ſie vertrauen können. Der Verein kann ſie auch,
wenn ſie wieder nach Auswärts gehen, durch zuverläſſige Erkundigungen oder
Empfehlungen vor Enttäuſchungen und Verlegenheiten bewahren.

Wir laden deshalb dieſe jungen Mädchen ein, bei einer der Unter-
zeichneten in der nächſten Zeit ſich vorzuſtellen, um mit uns bekannt zu werden.

Frau Kommerzienrath Bethcke, Giebichenſtein, Burgſtraße 30/31.
Pauline Dreßel, Königſtr. 41 II. Frau Conſiſtorialrath Drha. der, kleine

n

Dienſtag 8 U. Ueb., Volksſchule. Letzte Probe!ing-Akad. am Clavier. t [2091

y Minna Teichmann,

Behufs Beſprechung der Stadtverordneten Wahlen und Aulſtelung D

oncordia- Theater

Neuer Spielplan-
Miss Edme u. Mr. Rovello,
Produktion an dem Römiſchen
u. Doppeltrapez. Brothers
VlippuRipp, Muſik. Clowns.

Gebr. Roland, herkuliſche
Täudeleien. Frl. Susanne
Schätrer, Fußequilibriſtin.
Herr S. Fialkoweky, Uni-
verſalhumoriſt. Fräulein
Coſtümſoubrette. Wrevally-
Truppe, Könige der Akrobatik.

Auf beſonderes Verlangen
weiter engagirt.

Muſik der 18 Mann ſtarken

l

Haus Kapelle unter Leitung
des Herrn Kapellmeiſters

Mavrtin Schulze.
c

n

Hoher Petersberg.
Der zum 18. Nov. angeſetzte Familien

ball findet erſt den 25. Nov. ſtatt.

2086) Der Vorſtand.
Heute, Dienſtag, von früh Morgens

qu, Auslegung von 60--70 Stückam Schwarjwüd vor
der Kaiſerjagd, Letzlinger

Haide
zur freien Beſichtigung für Jedermann.
Gleichzeitig findet billiger Verkauf von
Dam u. Schwarzwild in ganzen und
zerlegten Stücken, auch getheilte
Rücken u. Keulen, Blätter u. Koch
fleiſch zu à Pfd. 35 u. 50 Pfg., wozu
Kochrecepte gratis beigegeben werde
eſch e'g Wüldhandlung,

Bahnhofſtraße 14. Telephon 630
Schöne, junge BratGanſe,
à Pfd. 60 Pfg. Verpackung frei.
Dom. Stockow b. Degow i. Pommeru-

Pranlkkepr. Zahn- Art. [1490
05 Gr. Steinstrasse 10, I. V

VUenwKols Pleichsoda,

Pfund-Packet 12 Pfg., bei 5 Packeten
à 10 Pfg. [2103

I. W. Hancke,gr. Klausſtraße 16.

Damenkostüme
werden bei ſanberer Ausführung und
elegantem Sitz, auch ohne Auprobe,
nur nach Maß, zu ſoliden Preiſen
angefertigt. 2102Frau Marie HKunze,

Kleine Brauhausgaſſe 24, I.

Ein Knabe, 1 Jahr alt und hübſch,
iſt an kinderloſe Eltern als Eigen
zu verſchenken. Gefl. Offerten unter

II. 30 an Rudolf Mosse,Ulrichſtr. 17 II. Clara Hahm, Harz 12 II. Charlotte König, Henriettenſtr. 19.
Frau Ob.-Conſiſtorialrath Tholuck, Mittelſtr. 10. Marie Zeller, Henriettenſtr. 19 eimar erbeten. (2095
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Halle a. S., den 15. November 1891.
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Am heutigen Tage verlegte ich meine

von Leipzigerstrasse No. 54 nach

e e c cS r e u Säfts- Eroffnun-
Unter böflicher Bezugnahme auf meine „Vorläufige Anzeige“ vom 7. und 8. d. M. bringe ich hiermit die Eröffnung meines

photographischen Ateliers
Alte Promenade 4 d.

zur gefl. Kenntniß und bitte um freundl. Unterſtützung meines Unternehmens.
Meine Ausſtellung empfehle ich einer u Berückſichtigung.

e Sämmtliche Hufnahmen l
werden von mir perſönlich vollzogen.

Das Atelier iſt geöffnet von früh 8 bis Abends 6 Uhr und finden Aufnahmen bei jeder Witterung ſtatt. Hochachtungsvoll

g.

[2028

V. a e.Tür u oberW S

Man rtimsgasse 1213, obere Leipzigerſtraße,
an der erſten Pſerdebahnweiche, gegenüber den „Vier Jahreszeiten“,

Mit dem Danke für das mir bisher entgegengebrachte Wohlwollen verbinde ich die Bitte um fernere gütige
Es wird auch in Zukunft dem Publikum in meinem Geſchäfte Gelegenheit zum floſchenweiſen Einkauf von

Ganz beſondere Aufmerkſamkeit werde ich daneben meiner in äußerſt angenehmen Räumlichkeiten untergebrachten Probirstube zu widmen
beſtrebt ſein, in welcher in noch größerer Reichhal tigkeit als bisher alle Weinſorten, als Specialität beſonders Portwein,Wein in beſter Onglität zum Ansſchank in Gläfern von 25 Pfennig an gelangen worauf ich meine werthe Kundſchaft noch ganz beſonders hin-

Außerdem empfehle ich alle Delikateſſen der Saiſon. [2112

geboten ſein.

Wermuih
zuweiſen mir erlaube. e

Bann l G
1 arſ[ra]

Gesohäfts-Verlegung.

Hochachtungsvoll

W ein-Grrosshamn«eung vwunel Pprobirrst be

Unterſtützung meines Unternehmens.
eineen aller Art zu Eungros Preifen

Sherry, Madeira, Malaga, Muskat- and

S e n e m
e

22S Se e e e S e eſFipnter-Ocderzeher, SſDuy

S Bauchwita e Söhne- Leipzigerſtraße 96.in großer Auswahl zu billigſten
Preiſen bei

e e Im II In Il II

Halle a. S.

Brüderstr. 6 E
Telephon No. 161 J

Annonoen-
Annahm e
für alle Zeitungen

Fernſprecher 151. Unnnterbrochen geöffnet v. 8

c n51 Herrſchaft a Wohnung Wuneiben
Leus 15. 990- JuſpeltorGeſuch.

S Geſucht zum 1. April 1892 bei hoh.u d rn Gehalt ein zur ſelbſtändigen Wirth-

w ſchaſtsführung eines 2000 Morgenm z r e e haltenden Rittergutes befähigter, ver
J isoe. Offert. unter T. a. 10418 heiratheter Landwirth, welcher den

t

v

8

t

d

r

0

Zuckerrübenban kennt, ſor lluckerrübenban kennt, ſowie in allenbef. nädeir I Moese, Halle. (2110] Fächern der Londwirthſchaſt gründl

April gf
Erfahrungen und gute langjährige

10, 000 M k. gut gel. zeugniſſe beſitzt. Offerten unter
Hout grundſtück in feiner Wohnlage

Sinſendung des Lebenslaufes und

Zengnißabſchriften, die nicht zurück-
geſucht. Angebote sub F. c. 10417
bef. Rudolf Wosse, hier.

geſchickt werden, unter Z. Z. 2878
an Rudolf Mosse Halle erbeten.

ſagten Vogler 1.0.
Malle, Schmeerstrasse 31 I.

Unnnterbrochen geöffnet von 8--7 Uhr.
Fernſprecher Nr. 347.

Annoncenannahme
für alle in- und ousländiſchen Zeitungen und Zeitſchriſten.

ieceret, prompt, billig.

Etwa 6000 Stück Weihnachtsbänme,
aus den Fürſtlich Stolberg Wernigerödiſchen Forſtrevieren Haſſerode

eld, an r ſtehend, ſollen
Js. Vormittags 11 Uhr

ſofortige baare

Wernigerode und OchrenMontag, den 23. ovember d
im Schützenhauſe zu Wernigerode gegen
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Fürſtliche Kammer.

Zahlung
[2109

Jmprägnirte kieferne

Bahnschwellen
nachweislich von längerer Dauer,
als ſolche von Eichenholz, ſowie

Gärtnerei-
Verkauf.

Jch bin geſonnen, meine inBrand is bei Leipzig gelegene
Gärtnerei, welche ich Umſtände

imprägn. Pflaſterholz u.imprägn.
Stangen f. Telegraphen-, Tele

halber übernehmen mußte, ſehr phon u. elektr. Leitung. lief. Gebr.
billig zu verkaufen. [(961 W anllinnh in Alsfeld, Oberheſſen.

Kobert Kataschmann,
TDöbeln.

e Offenen. geſuchtes Stellen

Auf einer größeren Wirttſchaft
Thüringens wird ein tüchtiger Ver-
walter bei einem Gehalte von Mk. 600
per 1. Jannar geſucht. Offerten erb.
zur Weiterbeförderung unter Z. 1990
an die Expedition dieſer Zeitung.

Auf einem Nittergute wird zum
1. Januar 1892 ein anſtändiges, ge
wandtes Stubenmädchen geſucht. Off-
sub Z. 2945 an die Exped. d. Blottes
in tüchtiger ümſichger

IIofaufseher
zu Neujahr ein größeres Ritter-
gut geſucht. Offerten unter 6 5552
an Rudolf M osse, Leipzig. (2040

Geſucht
ein zuverläſſiger, intelligenter Wirth-
ſchaſtsinſpector. Näheres [2088
von Heltzäng, Halle, Kirchthor 7.
Wirthſchafterin-Geſuch.

Auf ein größeres Rittergut in der
Nähe von Zeitz wird eine erſte tüchtige
Mamſell zum baldigen Antritt geſucht.

Offerten mit Gehaltsanſprüchen, ſo-
wie abſchriftlichen Zengniſſen an den
Geſchäftsagenten Carl Fiſcher in Zeitz

erbeten. [2094Stadt- und Landwirthſchafterin,
Kochmamſells weit nach Pauline

8 Fleckinger, Ranniſcheſtraße 19.
Stadt n. Landwirthſchafterinnen

m ſ. g. Zeugn. ſuchen St. ſ. od. l. Dez.
d. Frau a ühn, Kl. ülrich ſtr. 8, I.

Vermiethungen.

R

1 od. 2 fein möbl Zimmer zu ver
miethen. Leſſingſtraße 8, I

Herrſchaftliche Mohnung mit n
zimmer untere Le lacghretze per
j. April 1892 für Mk. 700 zu ver-
miethen. Näheres Leipzigerſtraße 2(1 1970
Laden.

Allerfeinſte

Latur-Tafelbutter,
verſende täglich friſche Netto 9 Pfd. per
Mk. 6,80. Geſchl. Gänſe, Euten oder
Suppenhühner in Packeten ä 10 Pfd. ver
Mk. 5, alles porto u. verpackungs frei
gegen Nachnahme zur vollkommeuen
Zufriedenheit garantirt. [2106N. Vogeilnut in Vrzesko, Galizien.

Verlag der Actien Geſellſchaft Halliſche Zeitung“

wurde am Sonn-Verlo ren abend Nachmirtag
gegen 5 Uhr eine goldene Damennhr
auf der Straßenbahn Geiſtſtr. Bahn-
hof, in der Nähe des Bahnhofs oder
auf dert Wege von der Geiſt- bis zur
Wettinerſtraße. Abzugeben gen hohe
Belohnung Wettinerſtraße 32.

Stadt-Cheater.
Dienstag, den 17. November.

64. Vorſtllg. 14. außer Abonnement.
Anfang 7, Uhr.

Zweites Gaſtſpiel des Komikers
Felix Schweighofer.

Scheu vor dem Nivigter.
Luſtſpiel in 1 Akt von D. Sobotka.

Perſonen:
Alfons Ritter von

Bülow A. Schumacher.Auguſt Schen, Schul
lehrerHelene, ſeine Schweſter J S Schneider.

Regina, Wirthſchafterin E. Friedau.
Jahann, Kellner W. Schmidt Häßler.

Ort der Handlung: Eine kleine
Reſidenz-Stadt.

Angnuſt Scheu
Felix senweighofer als Gaſt.

Hierauf:
Wiener Ietzen.

Soloſcene in 1 Akt von Millöcker.

Carl Fiedelberg, ein flotter Wiener
Felix Schweighoſer als Gaſt

Pauſe.

Zum Schluß:

Prühero Verhältnisse.
Poſſe in 1 Akt von Joh. Neſtroy.

Perfonen:
Herr von Frheidemann,
Holzhändler oß.Joſefine, deſſen Frau J. Vrobsty.

Ruton Muffel, Haus

knecht 7.Peppi Ainſel, Köchin F. König.
Ort der Handlung: Eine große Stadk.

w Anton MuffelVelix Schweighorer als Gaſt.
Als Einlage: „Kunstbehelſe“,
Melodramatiſcher Geſang-Vortrag

Comp. von Joſ. Brandel, vorgetragenvon Felix Seinw eighofer.
Ende gegen 10 Uhr.

Miltwoch, den 18. November.
65. Vorſtellg. 51. Abonn.- Vorſtellg.

Farbe: blau. Anfang 7, Uhr.
Siciliamische Bauernehre.

(Cavalleria Rueticaun,)
Oper in 1 Aufzug-

Dem gleichnamigen Volksſtück von
G. Verga entnommen von G. Targioni-

Tyzzetti und G. Menagci.
Nach der deutſchen Bearbeitung von

Oscar Berggruen.
Muſik von Pietro Mascagni,

Hierauf:

Maurer und Schlosser.
Oper in 3 Akten.

Nach dem Franzöſiſchen desvon Friederike Elmenreich.
Muſik von Auber.

Scribe

on
Wilh. Neue, Hoflieferant

I eiyrr 18. SSteter Eingang von Neuheiten in
Kleiderſtoffen aller Art, Damen

mänteln rc. e. SAnfertigung feiner Herren-Kleider S
Z nach Maaß. Tadelloſer z

Sitz wird verbürgt. [13978
9

BI W

Ein Paar ſtarke io
Arbeitspferde

werden billig verkauft
Mötzlicherweg 4.

Bekanntmachung.
r Verpachtung der vereinigten

Brück- und Dammgelder, welche bes
der Elbbrücke in Torgau erhoben werden.
iſt Termin auf
Sonnabend, den 21. November d. Js.

Vormittags 9 Uhr
im Amtslocale des Königlichen Steuer-
Amts zu Torgau anberaumt, zu welchem
Pachtluſtige mit dem Bemerken einge
laden werden, daß die Pachtbedingungen
bei dem unterzeichneten Haupt- Steuer
Amte und bei dem Steuer-Amte in
W eingeſehen werden können
und daß vor Abgabe der
eote eine Bietungskaution von 300.4
zaar oder in annehmbaren Papieren

1206hinterlegt werden zu
ühlberg a. E., d. 22. Okt. 1891.Königliches bat

GebauerSchwetſchke'ſche Vrchdracrei.
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